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Aufgaben und h der conſervativen

artei.
Die Berufsgenoſſenſchaften.

Die Bedeutung des genoſſenſchaftlichen Princips für das
praktiſche Leben iſt auch im liberalen Lager vollauf erkannt, wie
ſie Bemühungen des wackeren Schulze Delitzſch, es für das Volk
nuzbar zu machen, hinreichend bekunden. Es hat indeß hier nie
von allgemeinem Nutzen ſein können, weil der fortſchrittliche
Rationalökonom trotz ſeines unbefangenen Blicks immer noch ſo
weit unter dem Einfluß der liberalen Parteidoctrin ſtand, daß er
ſelbſt ſeine genoſſenſchaftlichen Reformen vom Geſichts
punkte der Selbſthülfe aus erfaßt wiſſen wollte, d. h. daß er
je von der Natur gegebene Beruf s genoſſenſchaft verwarf und
ſie durch eine frei, zu einem beſtimmten Zweck aus Per-
ſonen aller Berufsſtände gebildete Genoſſenſchaft erſetzte. Die
Mitglieder ſeiner Genoſſenſchaften ſind Vertreter beſtimmter
Fapitalien und zuſammengetreten, um eine beſtimmt, meiſt im
Durchſchnitt genau zu berechnende Gefahr abzuwenden. Die Ge
noſſenſchaften, wie wir ſie intendiren, dienen aber ungleich höheren

Lebenszwecken; ſie umfaſſen das Leben in ſeiner Geſammt-
heit, in allen ſeinen Jntereſſen, daher auch in ſeinen ſittlichen,
nicht blos materiellen. Die Mitglieder dieſer Genoſſenſchaften
ſtehen nicht als Repräſentanten von trockenen Zahlen, ſondern als
lebendige Perſonen zuſammen, welche in der einen Verbindung ihr
ganzes Leben zu garantiren ſuchen, und ſo hoch, wie der Menſch
als ein durchgeiſtigtes Weſen über der Zahl ſteht, ſo hoch erheben
ſich auch unſere Berufsgenoſſenſchaften über die SchultzeDelitzſchen
Zweckgenoſſenſchaften. Dieſe bilden nur eine beſtimmte Form
der Aſſociation, die ihrer inneren Natur nach einen inter
nationalen Character trägt, jene eine Corporation, die nur
auf vaterländiſchem Boden erwächſt und gegenüber dem vom
Liberalismus cultivirten Jndividualismus wieder den Boden
zu einer org aniſchen Gliederung der Geſellſchaft
ehnet, gegenüber dem aus dem liberalen Prinzip entſpringenden
Kosmopolitismus dem nationalen Gedanken zu ſeinem
Recht verhilft.

Dieſes genoſſenſchaftliche Prinzip iſt mithin vorzüglich geeig
net, eine Neuordnung der vaterländiſchen Verhältniſſe, und zwar

wenn es geſtattet iſt, aus den Erfahrungen der Vergangenheit
auf die Gegenwart zu ſchließen eine wirklich Dauer verheißende
zu begründen. Allerdings kann eine ſolche Reform nicht von heute
auf morgen bewirkt und nicht ohne Weiteres von oben her
decretirt werden. Jn der Natur des genoſſenſchaftlichen
Prinzips liegt es ſchon, daß ſie von innen heraus, durch einen
aus eigener Jnitiative hervorgegange. en Zuſammerſchluß
der Berufsgenoſſen erfolgt; der Staat kann nur durch generelle
Geſetze die Wege dazu ebnen und durch Uebertragung beſonderer
Gerechtſame an die Berufegenoſſenſchaften das Beſtreben, ſich
corporativ zuſammenzuſchließen, fördern.

Denn die hier in Betracht kommenden Fragen berühren tie
internſten und vitalſten Angelegenheiten der Jndividuen derartig,
daß jedes plötzliche, etwa durch Geſetz decretirte und durch äußeren

Zwang bewirkte Verlaſſen des Fundaments auf dem das ſoziale

5) Am Ziel.Roman von Leo Welling.
(Fortſetzung.)

„Jetzt iſt es ſtill, nun können wir unbemerkt zu unſerer
Wohnung kommen!“ ſagte Steineck zu Aßfeld, von der Begleitung

der kleinen Blondel zurückkehrend.
„Sahen Sie nicht den ſchwarzen Domino im K. ſchen Palaſt

verſchwinden
„Gewiß! Es war derſelbe, den wir mit Langen ſahen, als

wir im Ballhauſe aufbrachen,“ erwiderte Aßfeld. „Sonderbar.“
„Jch laß' mich köpfen, wenn das nicht die Hertha war!“
Tellhof's Bruſt hob ſich, er lauſchte athemlos weiter.

„DJa dieſer Langen,“ fuhr Steineck fort, „verſteht ſich auf
tie Frauen. Wenn er nicht im Sturm erobern kann, ſchießt
e Breſche! Tellhof iſt doch immer der Düpirte, und

ertha
Tellhof raffte ſich bei wiederholter Nennung dieſes Namens

auf. Seine vom Aufruhr der Leidenſchaſt durchtobte Seele war
dem See gleich, der vom Sturme gepeitſcht die dämmenden Ufer
überfluthet, in's Zielloſe, Ungemeſſene. Heftig, wie er
ſtets in jeder Empfindung war, ohne je die warnende Stimme der
Vernunft zu hören, nur der momentanen Eingebung blinder Lei-
denſchaft folgend, riß er den Domino von der Schulter und

den beiden Geſtalten in der Dunkelheit den Weg, indem
ief:
„Wer ſprach dieſes Wort Feiger Bube, hier aufzulauern!

Biſt Du ein Mann von Ehre, ſo fordere ich Genugthuung und
hoffe Dir Dein loſes Maul mit einem Streiche für ewig zu
ken Wer biſt Du? oder ich ſtoß Dich auf der Stelle

er.“

„Um Gotteswillen Tellhof, mäßigen Sie ſich!“ rief
Aßfeld beſtürzt.

„Das war die Stimme nicht, die ich vorher vernahm die
aug anders! Hör' ich nun bald die Antwort? Wer war der

Schurke, der den Namen „Hertha“ nannte?“

Halle, Mittwoch den 29. November.

Leben ſich heut bewegt von grundſtürzenden Folgen ſein muß,
und deshalb dem eigenſten Weſen des Conſervatismus wider
ſpricht. Die Reform kann ſich daher nicht blos aus freiem Jm-
puls der Gewerktreibenden, ſondern auch nur auf dem Boden der
gegebenen Verhältniſſe und unter ſteter Anlehnung an dieſelben
vollziehen, in dieſem Falle wird ſie aber nicht für die gewerblichen
allein, ſondern für alle ſozialpolitiſchen, namentlich auch für die
bäuerlichen Verhältniſſe von dem größten Segen ſein.

Auf gewerblichem Gebiete hat ſich ſeit Langem die Neigung
zur Bildung ſolcher Berufszenoſſenſchaften zu erkennen gegeben;
aber die dadurch in Fluß gerathene Bewegung iſt nicht vom Flecke
gekommen weil ſie von falſchen Vorausſetzungen ausging und
keine klar geſteckten Ziele verfolgte. Sie verſuchte ſich bisher aus
ſchließlich in der Neubelebung der Jnnungen um dem Hand-
werk die ihm fehlende Organiſation zu geben: dadurch verrieth
ſie ſchon, daß ihr die großen Geſichtspunkte, von denen die ge
noſſenſchaftliche Reform erfaßt ſein will, fehlen; da ſie aber nicht
einmal für die eng begrenzten Handwerkerinnungen den Boden zu
ebnen vermochte und alles Heil vom Staate und äußeren Zwangs-
mitteln erwartete, documentirte ſie zugleich, daß ſie vom wahrhaft
genoſſenſchaftlichen Geiſt überhaupt noch nicht durchdrungen war.

Soll genoſſenſchaftlich reformirt werden, ſo bedarf es, wie
geſagt, vor Allem der eigenen Jnitiative der Berufsge-
noſſen, um ſich zunächſt feſt zuſammenzuſchließen und durch eifriges
genoſſenſchaftliches Leben anſpornend auf alle Genoſſen zu wirken;
in zweiter Linie iſt ins Auge zu faſſen daß die grundſtürzenden
Wirkungen der Maſchine auf das Handwerk ſich doch durch kein
Geſetz wieder gut machen laſſen es ſei denn, daß man tollhäus-
leriſch genug denkt, die Maſchinen ganz zu beſeitigen. Mit dieſen
Wirkungen hat man zu rechnen und die geplante Reform ihnen anzu

paſſen; das will beſagen, daß die neu belebte Jnnung ſich nicht mehr
in den engen Grenzen der alten Handwerkerzunft halten kann,
ſondern den feſten Zuſammenſchluß aller mit dem einzelnen Hand
werke in Verbindung ſtehenden Berufszweige erſtreben muß. Man
bedenke, daß wir ein Paar Menſchenalter hindurch bereits die
weitgehendſte Concurrenz geduldet haben und in welchem Maße

dieſe, von dem Bewußtſein durchdrungen, daß die Theilung der
Arbeit einer der wichtigſten Factoren zu ihrer Vervollkommnung
iſt, die einzelnen Gewerke zerſplittert hat. Einzelne altehrwürdige
Gewerke befaſſen ſich heut nur noch mit dem Zuſammenrſtellen
von anderen gefertigter Einzeltheile zu einem Ganzen. Wo bleibt
da für das einzelne Handwerk die feſt bemeſſene Grenze?

Nichtsdeſtoweniger hat ſich die Jnnungsbewegung theoretiſch
immer mit der alten Handwerksinnunz befaßt und iſt deshalb
praktiſch zu nichts gekommen. Den ganzen Fabrikationsbetrieb
hat ſie aus dem Auge verloren gehört indeß die geſammte Groß
induſtrie nicht ebenſogut zu dem Gebiet, welches die ſozialpolitiſche
Reform ins Auge zu faſſen hat? Wir meinen, ſie muß grade
zuerſt in Betracht gezogen werden, einmal weil die in ihr be-
ſchäftigten Arbeitnehmer in ganz beſonderem Maße der Fürſorge
der bürgerlichen Geſellſchaft bedürfen und die ſozialpolitiſche
Bewegung, ſelbſt wenn ſie ſich nur auf Neubelebung der Hand

werksinnung beſchränkt, will doch nicht bloß das Wohl der ſelbſt

„Jch nannte den Namen, ich, Baron Steineck, und bin
bereit Genugthuung zu geben, und zu fordern!“ klang die

Antwort.

Ein leichter Reif war über Nacht gefallen die Thürme und
Dächer der alten Römerſtadt erglänzten in der Morgenſonne, die
vom unbewölkten Himmel niederlachte. Beſonders herrlich und
feierlich ſtanden die entlaubten Bäume da ſie hoben ihre gleich
blitzenden Demanten funkelnden Aeſte zu dem leichtgerötheten
Frühhimmel empor. Feſtliche Sonntagsſtille lag über der Stadt
und den Hügeln. Vom erſten Morgenſtrahle an, als die Glocke
vom hohen Stephansthurme den Anbruch des Tages verkündete,
hatte Geläute faſt ununterbrochen die erſten Morgenſtunden be-
grüßt. Thüren öffneten ſich, und eiligen Schrittes glitten ſonn-
täglich geputzte Frauen und Mädchen, den Roſenkranz in den ge
falteten Händen, durch die ſtillen dämmernden Straßen zur
Frühmette.

Jetzt ſchlugen die ſchweren Domglocken an und in melodi-
ſchen Accorden ſiel von all den ſchimmernden Thürmen das ſeſt-
liche Geläute ein, ja die kleinſte Kapelle rührte geſchäftig ihr
Glöckchen, und bald brauſte erhebender Chorgeſang durch all die
weiten Räume der Gotteshäuſer; überall lag die betende Menge
andächtig auf den Knieen.

Das Glockengeläute zitterte fort durch die Luft und ver-
hallte in leiſem Echo an den Rebenhügeln, welche die der Stadt
nahe liegende Arena einſchließen.

Tiefen Eindruck übt auf den Beſucher die Todtenſtille, die
über dieſen Ruinen ſchrecklicher Vergangenheit ſchwebt.

Ein Schuß unterbrach die Stille, ein zweiter, dann
Alles lautlos wie zuvor. Eine leichte Rauchwolke ſtieg auf und
verlor ſich mit den leiſe zitternden Glockentönen in der Luft. Auf
dem leichtgereiften Boden lag, von Aßfeld und einem Arzte unter-
ſtützt, die hohe ſchöne Geſtalt des Baron Steineck. Aus einer
Wunde dicht unter dem Herzen quoll Blut; ſein Kopf ruhte in den
Armen ſeines Freundes, die Augen waren geſchloſſen, die
Wangen bedeckte die Bläſſe des Todes.

ſtändigen Meiſter und Arbeitgeber, ſondern auch das der Arbeit
nehmer gewahrt wiſſen, ſodann weil für die großen Zwecke
des genoſſenſchaftlichen Lebens die Groß nduſtriellen ganz unent-
behrlich ſind.

Daraus folgt, daß die genoſſenſchaftliche Reform ſich auf
das geſammte gewerbliche Leben, auf die Großinduſtrie ebenſo
gut, wie auf das beſcheidenſte Handwerk und auch auf den mit
der Großinduſtrie vielfach eng verwachſenen Handelsſtand zu er
ſtrecken und die Vereinigung aller verwandten Berufsarten
zu feſten genoſſenſchaftlichen Verbänden zu erſtreben hat. Dem
Namen nach mag man ja zwiſchen Genoſſenſchaften im weiteren
Sinne und Jnnungen unterſcheiden, und die letztere Bezeichnung
ſpeziell auf diejenigen gewerblichen Berufsarten anwenden, die
nur mit der Handarbeit betrieben werden können, bezw. in
denen die Maſchine nur als Mittel zur Unterſtützung der Hand
arbeit dient, z. B. auf die Baugewerbe, das Schuhmacher, Schnei-

der und andere Handwerksarten. Jm Uebrigen iſt daran feſtzu
halten, daß die Genoſſenſchaften möglichſt große Verbände bilden,
die ſich eventuell über größere Bezirke erſtrecken, denn nur auf
dieſe Weiſe werden die großen Aufgaben gelöſt werden können,
welche ihnen geſtellt ſind.

Dieſe Aufgaben ſind ſehr mannigfaltiger Natur, gipfeln in-
deß in der möglichſt großen Vervollkommnung der einzelnen Pro
ductionszweige und Stärkung der wirthſchaftlichen Poſition der
einzelnen Berufsgenoſſen. Zu den Letzteren rechnen wir Arbeit-
geber und Arbeitnehmer, es kommen mithin einmal die indivi-
duellen Verhältniſſe beider und ihre Stellung in dem Berufs
zweige in Betracht, ſodann noch die beſonderen Jntereſſen der
letzteren. Hier kann die Frage entſtehen, ob die Arbeitnehmer
auch als beſchließende Glieder der Genoſſenſchaft angehören ſollen,

eine Frage, die wir entſchieden verneinen, da dieſelben ſich in einer
unſelbſtſtändigen Stellung dem Arbeitgeber gegenüber befinden
und auch nur dieſer in der Lage iſt, das Ganze zu überblicken und
die Bedürfniſſe des Productionszweiges zu beurtheilen Wohl
aber ſteht dem nichts entgegen, daß die Arbeitnehmer in den Sitz
ungen des Genoſſenſchaftsvorſtandes durch einen oder mehrere
Delegirte mit berathender Stimme vertreten ſind, ſobald es ſich
um Fragen handelt, welche ihre individuellen Jntereſſen, die Lohn-
frage, Streitigkeiten zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitnehmern,
Maßnahmen zur ſittlichen Hebung der Arbeitnehmer u. ſ. w.
handelt. Alle dieſe Fragen fallen von ſelbſt in das Reſſort der
Genoſſenſchaft, denn gilt es die Hebung des gewerblichen Lebens,
ſo iſt die erſte Vorbedingung, daß die Repräſentanten des Factors
Arbeit in der Production, die Arbeitnehmer, die Wahrnehmunz
ihrer Intereſſen finden, welche ihre Stellung in der Production
erheiſcht.

In Folge deſſen müſſen auch das ganze gewerbliche Hülfs
kaſſenweſen, die Unterſtützungskaſſen für Arbeitsloſe, die Kranken-
kaſſen, das Vorſchußkaſſenweſen für die Arbeitsnehmer und
alles Aehnliche der Competenz der Genoſſenſchaften unterſtellt
werden, und es öffnet ſich damit zugleich die Perſpective,
auch die weiteren, dem Wohle der Arbeitnehmer gewidmeten

Tellhof ſtand an Steineck's Seite und blickte mit Entſetzen
auf ihn nieder. Welche Gefühle mochten beim Anblicke des aus
der Bruſt des Kameraden quellenden Blutſtromes ſein Jnneres
beſtürmen.

Ueber ſein bis dahin von tiefer Leidenſchaft erglühtes Antlitz
legte ſich mit Einemmale eine wunderbare Ruhe. Er kniete neben
Steineck nieder und erfaßte ſeine ſchlaff herabhängende Hand und
rief mit überſtrömenden Augen:

„Gott, Gott, warum durfte ich's nicht ſein? Warum mußte
Dir das kalte Blei Dein glückliches Daſein rauben? und ich

muß ſterbend weiter leben! O grauſames Geſchick, wie kann,
wie ſoll ich dich ertragen

Steineck öffnete matt die Augen, Tellhof empfand den leiſen

Druck ſeiner Hand, gleichſam ein wortleos Verzeihen des Sterben
den dann trug man ihn nach dem bereit ſtehenden Wagen, in
dem Aßfeld und der Arzt zu ihm einſtiegen,

Tellhof nahm mit den Uebrigen einen zweiten Wagen ein
und fuhr dem langſam folgenden voraus, der Stadt zu.

An dem Römeregſtell ließ der Arzt den Wagen halten. Der
Verwundete wurde unruhig; es war jenes dunkle Ringen des
Todeskampfes. Der Wagenſchlag ſtand offen, der Sterbende
ruhte an Aßfeld's Bruſt und ſein verlöſchend Auge ſtarrte ſchmerz
voll durch die im Schnee funkelnden Bogengänge des verfallenen
Römerbaues hinüber nach den Thürmen der Stadt.

Durch das Eckfenſter des K. ſchen Palaſtes ſchien die
Morgenſonne und zeichnete die ſchweren Fenſtergitter auf dem
bunten Teppich des Bodens. Dann liefen die Strahlen den
Wänden entlang und ſtreiften über die langen Bilderreihen der

Domherrn.
Auf Hertha's Antlitz lag ſelige Freude, denn die Stunde, die

ihr den Geliebten bringen ſollte, nahte heran. Jhre leichte
ſchöne Geſtalt erſchien heute, in ſchwerer ſchwarzer Seide noch
höher denn ſonſt ſie war wunderbar ſchön, als ſie ſo daſaß
und ſinnend die Schneeglöckchen, dieſe Boten des Frühlings, be
trachtete, die, ein Geſchenk Tellhof s, vor ihr im Glaſe zitterten,

Fortſetzung folgt.)



Projecte der Unfall- und Altersverſorgungsver-
ſicherung in zweckentſprechender Weiſe zu realiſiren.

Die vereinigten Berufsgenoſſen allein ſind in der Lage,
dieſe Probleme zu löſen, ohne die geſammte Production an
den Staat auszuliefern, denn nur ſie vermögen gemeinſam die
Regeln zu formuliren, nach denen die Laſten der Beitrags-
pflicht auf die einzelnen Glieder, die Arbeitgeber und Ar-
beitnehmer oder auf die Arbeitgeber allein, zu vertheilen
ſind, ſie haben es in der Hand, eventuell darüber die wirk
ſamſte Controle zu führen, daß die Continuität der Arbeit
und der Beiträge der Arbeitnehmer erhalten bleibt, ſie können
im Falle einer Arbeitsſtockung durch gemeinſame Maßnahmen
Rath ſchaffen, daß der Arbeiter, wenn auch zu beſcheidenſtem
Lohnſatz Beſchäftigung oder doch Unterſtützung erhält, ſie
können es bewirken, daß Arbeitsſcheue und Renitente in be-
ſondere Arbeitsanſtalten gebracht und zur Arbeit gezwungen
werden, und das Alles, ohne unverhältnißmäßige Opfer
zu bringen, denn die Belaſtung, welche die Production hier-
durch fände, ließe ſich durch einen Preisaufſchlag auf das
fertige Product wieder ausgleichen. Es kann natürlich nicht
unſere Aufgabe ſein, hier die verſchiedenen Möglichkeiten und
Einzelheiten, unter enen ſich in praxi die ſchwierige Unfall
und Invaliditätsverficherungsfrage löſt, eingehend zu er-
örtern, denn wir würden uns zu weit von unſerem Thema
entfernen, ſoviel ſteht indeß feſt, daß ſie ihre Löſung nur
durch die genoſſenſchaftliche Organiſation des gewerblichen
Lebens finden kann, in allen anderen Fällen bleibt ſie ein
ungelöſtes Räthſel.

Soweit es ſich um die Hebung des einzelnen Berufszweiges
als ſolchen handelt, kommen weiter folgende Momente in Be
tracht. Die Genoſſenſchaft muß zunächſt in der Lage ſein, die
techniſche Vervollkommnung des Gewerbes auf die denkbar höchſte
Stufe zu führen; dies kann ſie natürlich nur, wenn ſie die Aus-
bildung der Berufsgenoſſen vom erſten Tage überwacht und leitet
und fortgeſetzt bis zur ſelbſtſtändigen Etablirung als Meiſter im
Auge behält. Demgemäß fällt das ganze Lehrlingsweſen unter
ihre Obhut, ſowohl im Hinblick auf ſeine rein erziehliche Seite,
als auch mit Bezug darauf, daß die einzelnen Meiſter nur eine
im richtigen Verhältniß zu ihrem Geſchäftsbetriebe ſtehende Zahl
von Lehrlingen halten dürfen denn leider iſt nach dieſer Richtung
hin oft der ſchnödeſte Mißbrauch getrieben worden, der Art, daß
einzelne Meiſter nur mit Lehrlingen arbeiteten und ſie als Ge
hilfen ſich ſelbſt überließen. Die Vermehrung des Handwerker-
und Handelſtandsproletariats erklärt ſich dadurch von ſelbſt den
Gehilfen bot ſich kaum noch Gelegenheit, Beſchäftigung zu finden.
Hand in Hand hiermit geht die Errichtung von Fachſchulen, die
Abhaltung von Fachausſtellungen, Lehrlings und Geſellenarbeits-
ausſtellungen, die Prüfung der Lehrlinge und Geſellen genug, es
iſt ein reiches Feld fruchtbringender Thätigkeit, welches ſich hier
den Genoſſenſchaften bietet.

Jhren Zweck, das gewerbliche Leben zu heben, werden ſie
aber voll nur erreichen können, wenn ſie zugleich die einzelnen Be
rufsgenoſſen gegen die Ausbeutung des Großkfapitals ſchützen.
Grade hier kann ſich das ſolidariſche Einſtehen Aller im glän-
zendſten Lichte zeigen, wenn es die zweckmäßigſte Organiſation des
gewerblichen Hilfskaſſenweſens für Arbeitgeber bewirkt, nicht allein
um den einzelnen Genoſſen Darlehen zum Gewerbebetriebe, Vor-
ſchüſſe zum Beginn eines Geſchäfts, Unterſtützung bei Unfällen
zuzuwenden, ſondern auch um den billigſten Einkauf der Rohpro-
ducte zu ermöglichen u. ſ. w.

Das Alles läßt ſich aus eigener Jnitiative der Berufs-
genoſſen ſchaffen, der Staat hat nur darauf zu ſehen, daß
die geſetzliche Baſis hierzu gegeben wird im beſten Falle
kann er moraliſch auf die Bildung der Genoſſenſchaften hin
wirken, eine Controle ihrer Verwaltung ausüben und für
beſondere große Zwecke, z. B. für die Unfall- und Jnvaliden-
verſicherung reiche Mittel zur Dispoſition ſtellen, um das
Gelingen zu ſichern. Was ſich dann allmählich aus dieſen
Genoſſenſchaften entwickelt, ob eine vollſtändige Reform des
ganzen Verkehrsweſens unter vollem Ausſchluß der Gewerbe-
freiheit, ob ſie den Charakter von Zwangsgenoſſenſchaften an-
nehmen, die Coalitionsfreiheit der Arbeitnehmer gegenſtands-
los machen ec., das Alles iſt eine Frage der Zukunft und
überlaſſe man der Zeit. Zunächſt mögen die Gewerbtreiben-
den ſelbſt zeigen, daß ſie ein Verſtändniß für die Reform
und die nöthige Energie zu ihrer Durchführung haben, denn
ſonſt würde man ſehr leicht der Gefahr ausgeſetzt ſein, Zu-
ſtände heraufzubeſchwören, welche noch ſchlimmer ſind, als

die herrſchenden. aDie Vortheile der Genoſſenſchaft auf gewerblichem Leben
würden ſich ſelbſtverſtändlich auch auf allen Gebieten des
ſtaatlichen Zuſammenlebens bieten; ſie iſt ebenſo befähigt rein
idealen, wie rein materiellen Intereſſen zu dienen, in gleichem
Maße die Gelehrten, Künſtler c., wie die ländlichen Grund-
beſitzer zu ſolidariſchem Eintreten zu veranlaſſen. Sie iſt die
gegebene Repräſentantin des Berufszweiges, daher auch ge-
eignet als Wahlkörper für etwa durch ſie zu vollziehende
Wahlen in irgend welche Berathungskörperſchaften zu dienen.
Mit einem Wort, die Berufsgenoſſenſchaft iſt in jeder Be-
ziehung befähigt und daher auch berufen, eine ſozialpolitiſche
Reform im großen Stil mit Erfolg einzuleiten.

Politiſcher Tagesbericht.
Geſtern Vormittag 11 Uhr iſt, 77 Jahre alt, auf ſeinem

Gute Croſſen im Kreiſe Luckau der frühere preußiſche Miniſter
präſident Otto Theodor Frhr. von Manteuffel geſtorben,
nachdem er durch Alter und Krankheit ſchon längere Zeit auch von
der geringen Betheiligung an den öffentlichen Angelegenheiten
ferngehalten worden war zu der ihm nach ſeinem Rücktritt von
der Leitung der preußiſchen Regierung ſeine Mitgliedſchaft im
Herrenhauſe und in einigen provinziellen Vertretungskörpern noch
Gelegenheit gegeben hatte. Mit ihm iſt ein Mann aus dem Le
ben geſchieden, der in entſcheidungsvoller Zeit an einem wichtigen
Poſten erheblichen Einfluß auf die Geſchicke Preußens und
Deutſchlands geübt hat.
Otto Theodor Freiherr v. Manteuffel war am 3. Febr.

1805 zu Lübben geboren und abſolvirte die gewöhnliche Laufbahn
eines befähigten Verwaltungsbeamten, war von 1833 bis 1841 Land
rath des Luckauer Kreiſes, dann zwei Jahre Vicepräſident der Re

erung in Stettin, 1844 vortragender Rath bei Sr. Königl Hoheit
em Prinzen von Preußen und Mitglied des Staatsraths, 1845

Direktor der zweiten und von 1846 an Direktor der vereinigten
erſten und zweiten Abtheilung im Miniſterium des Jnnern.

Während er in dieſer Stellung war, gehörte er 1847 als Mit
re dem Vereinigten Landtag an und wurde am 8. November 1848
bei der Bildung des Miniſteriums Brandenburg als Miniſter des
Innern in daſſelbe berufen.

Noch liegen dieſe Zeiten einem großen Theil der Mitlebenden
nicht ſo fern zurück, daß es nicht noch in friſcher Erinnerung lebte,
wie viel Muth damals dazu gehörte, dem „Schaumſpritzen“ der
Revolution entgegenzutreten. Herr von Manteuffel galt von dem

erſten Augenblicke ſeines Hervortretens in die Oeffentlichkeit für den
Mann der entſchiedenſten Reaktion und Manche unſerer Zeitgenoſſen
werden ſich noch erinnern, wie in jener Sitzung der preußiſchen Na
tionalverſammlung vom 9. November im Schauſpielhauſe, in wel
cher die Vertagung der Verſammlung verfügt wurde neben der
mächtigen Geſtalt des Grafen Brandenburg Freiherr von Manteuffel
mit ſeinem blaſſen Geſicht, ſcharfen Zügen und etwas gekniffenen
Lippen die meiſte Aufmerkſamkeit auf ſich lenkte.

Herr von Manteuffel löſte die Aufgabe, welche ihm zunächſt zu
efallen war, in einer Weiſe, welche ſeinem Charakter und der Schule

be preußiſchen Beamtenthums, durch die er gegangen war, die
höchſte Ehre machte. Er war feſt ohne unnöthige Gewalt und er
wußte, daß es unmöglich ſei, die Ereigniſſe und die ungeheuern Ver
änderungen des Jahres 1848 einfach auszuſtreichen. Die Verfaſſung
vom 5. December, welche der Verſammlung in Brandenburg vorge-
legt wurde, 7 davon ein unbeſtreitbares Zeugniß und ſein Nameiſt mit der, ihrem weſentlichen Theil nach noch Feute geltenden Ver

faſſung vom 7. Januar 1850 unzertrennlich verkuüpft.
Nach dem Tode des Brandenburg, am 6. November

1850 wurde Herr v. Manteuffel Miniſter des Auswärtigen und
betrat damit ein Feld, für welches er nicht vorbereitet war. Die
erſten Schritte waren ſchmerzlich und ſie haben dem geſtern ver
ſtorbenen Manne eine überwältigende Laſt von Tadel, Hohn und
Haß eingetragen. Wie viel ein Genie in jenen Tagen hätte leiſten
können, iſt unmöglich zu beurtheilen. Aber der preußiſche Staat
hatte zum zweiten Male in einem Jahrhundert die Quellen ſeiner
Kraft vergeſſen, er hatte ſeine Armee zurückgehen laſſen und war
daher gar nicht in der Lage, eine kraftvolle Politik nach außen zu
treiben. So erlebten wir den Tag von Olmütz und mit dieſem
Tage iſt der Name Manteuffel unlöslich verknüpft. Wir empfinden
es mit, wenn die „Nat. Ztg.“ mit Bezug darauf ſchreibt:

Jene Zeit hat bei Allen, welche ſie miterlebt haben, ohne zu
dem kleinen Kreiſe der Herrſchenden zu gehören, eine ſo tiefe Er
bitterung hinterlaſſen, daß dieſe noch lange das Urtheil über jede
damals mitverantwortliche Perſönlichkeit bedingen wird, nicht am
wenigſten natürlich über den Mann, nach welchem das Syſtem
benannt wurde. Aus der Poſchingerſchen Depeſchenſammlung wiſſen
wir jetzt, daß Manteuffel gegen die damaligen Anmaßungen Oeſter
reichs doch nicht ſo unempfindlich war, wie die öffentliche Meinung
es dem „Mann von Olmütz“ zuſchrieb, ſondern häufig dem energiſchen
Rathe des Herrn v. Bismärck folgte und ſchon während der fünfziger
Jahre war in engeren Kreiſen nicht unbekannt, daß er für die Ver
ſolgungsſucht der Reaktion nicht in dem Maße verantwortlich war,
wie etwa der Miniſter des Jnnern, von Weſtphalen, und daß ſeine
büreaukratiſche Natur an dem Uebermuth der Feudalpartei kein
Gefallen hatte.

Jm Jahre 1858 bei Uebernahme der Regentſchaft von Seiten
unſeres jetzigen Kaiſers trat Manteuffel zurück. Einige Jahre blieb
er der Politik fern; im Jahre 1864 wurde er ins Herrenhaus berufen,
wo i nicht häufig, aber ſeiner Vergangenheit gemäß das Wort
ergriff.ß Die Beerdigung des verſtorbenen Staatsmannes wird, wie

man uns mittheilt, Mittwoch Nachmittags 3 Uhr auf dem Gute
Croſſen ſtattfinden.

Von den geſtrigen Verhandlungen im Landtag entwirft uns

unſer Berliner Correspondent folgendes Bild:
Es war vorauszuſehen, daß die wirthſchaftspolitiſche Oppo-

ſition den Verſuch machen werde, ſich auf die Frage der Erhöhung
des Holzzolls förmlich zu verbeißen und dieſelbe um ſo mehr zu einer

pièce de resistance dieſer Seſſion zu machen, je weniger der
Etat im Uebrigen Gelegenheit bietet, den großen Haken der Kritik
einzuſchlagen. Wie bereits am Sonnabend der Landwirth der
Fortſchrittspartei, Herr Dirichlet, ſo verſuchte heute bei der Fort
ſetzung der Berathung des Forſtetats der „Eiſenbahnmann“ die-
ſer Partei, Herr Büchtemann, ſeine ganze Kraft für den Nach
weis einzuſetzen, daß die Erhöhung des Holzzolls durchaus nicht
aus dem Stand des Forſtetats folge und daß dieſelbe nur darauf
abziele, dem großen Waldbeſitzer Vortheile zuzuführen auf Koſten
der Majorität der kleineren Waldbeſitzer und des konſumirenden
Theils der Bevölkerung. Was er zur Stütze ſeiner Behauptungen
anführte, machte, wie ſtets bei dieſem Redner, auf den Nicht-
orientirten den Eindruck, als ob es haltbar und zutreffend ſei.
Wer aber in die in Frage ſtehende Materie tiefer eingedrungen
iſt, mußte ſich auch heute ſagen, daß Herr Büchtemann aus ganz
einſeitigen Erfahrungen auf die Lage im Großen und Ganzen
ſchloß. Es antwortete ihm in längerer Rede der Landwirth-
ſchaftsminiſter Dr. Lucius. Derſelbe ſchied von vornherein (und
ſpielte damit den Haupttreffer gegen die Oppoſition aus) die Be
ſorgniß einer Vertheuerung des Brennholzes des armen Mannes
aus der Debatte aus, indem er ſehr richtig daran erinnerte, daß
es ſich für dieſes ebenſo wenig jetzt wie im Jahre 1879 um einen
Zoll gehandelt habe. Was den im letztgedachten Jahre eingeführ-
ten Zoll auf Nutzholz aber betreffe, ſo habe ſich derſelbe gegen
über der Schleuderwirthſchaft des Auslandes als zu niedrig er-
wieſen und es bleibe, nun den inländiſchen Waldbetrieb gegen
jene zu ſchützen, gar kein anderes Mittel übrig als die Zollſätze,
welche ſich als unwirkſam erwieſen hätten, zu erhöhen. Mit nichten
würde von dieſer Erhöhung allein der Fiscus den Nutzen haben,
denn der größere Theil des Waldbeſitzes befinde ſich gerade in
Händen von Privaten reſp. Communen. Wenn man ſich, wie
Herr Büchtemann ebenfalls gethan, auf die zu theure Verwaltung
berufen und in ihr einen Grund für den Rückgang der Rentabili-
tät des Waldes zu erkennen glaube, ſo bemerke er, daß zu theuer
die Verwaltung keineswegs ſei; die Vermehrung der Ausgaben
ſei nothwendig geworden durch die Vergrößerung der Monarchie
und durch die Verfolgung von Landesculturzwecken alſo
durch produktive Ausgaben. Da die Oppoſition die Schwäche
ihrer Poſition für diesmal erkannte, verſuchte ſie ſich durch einen
Antrag auf Ueberweiſung der wichtigſten Titel des Forſtetats an
die Budgetkommiſſion die Möglichkeit zu retten, in der letzteren
ihren Anſturm zu erneuern. Jn dieſem Falle aber hatte ſie ihre
Rechnung ohne Herrn Windthorſt gemacht, der die gegebene Lage
geſchickt benutzend, der Regierung heute, wo es ihn nichts koſtete,
und wo er ſich zugleich für ſpäter eine Poſition ſichern konnte, zu

nutzen ſich entſchloß, indem er für Ablehnung des Antrags auf
Ueberweiſung dieſer Titel an die Budgetkommiſſion plaidirte und
ſo den Lebensfaden dieſer Debatte im Landtag abſchnitt. Die
Frage gehöre vor den Reichstag, erklärte Windthorſt, außerdem
müſſe man die Anträge der Regierung erſt kennen. Das aber
könne nicht beſtritten werden, daß die ausländiſche Konkurrenz auf
unſere Holzpreiſe ſehr ſtark wirke. Ob eine Erhöhung des Holz
zolls helfen werde oder nicht, das zu entſcheiden behalte er ſich
vor. Das Schickſal der Anträge war damit beſiegelt. Sie wur-
den abgelehnt.

Ebenſo aber wie bei dieſer Frage ſpielte auch in einer ande-
ren, im weiteren Verlaufe der Sitzung in Anregung gebrachten,
Herr Windthorſt noch einmal den Meiſter (Fuchs) der Situation.
Bei dem Etat des auswärtigen Amtes nämlich brachte im Namen
der Nationalliberalen der Abg. v. Eynern die Frage der diplo
matiſchen Beziehungen zwiſchen Berlin und dem Vatican dadurch
zur Sprache, daß er erklärte, die Nationalliberalen hätten zwar
im vorigen Jahre gegen die Errichtung einer Geſandtſchaft beim
Papſte geſtimmt, würden aber diesmal den Poſten bewilligen,
weil die Thronrede der Hoffnung Raum gebe, daß die wieder
aufgenommenen Beziehungen eine günſtige Wirkung auf die
Geſtaltung der kirchenpolitiſchen Verhältniſſe haben würden. Mit
Recht machte dieſe Erklärung auch auf der Rechten und im Cen
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trum den keſten Eindruck, denn ſie zeigte, daß die Nationalſſh,
ralen ihren faux pas vom vorigen Jahre redreſſiren wollte
Aber die Sache bekam noch einen Haken. Herr von Eynern g.
auch einer ganz beſtimmten Art von Zuverſicht Ausdruck, er mein
die Curie werde ſich zu Preußen hoffentlich ſo ſtellen, daß die Ah
torität des Staates nicht geſchädigt werde. Man war geſpannt
wie Herr Windthorſt darüber denken würde, aber er biß hier heut
nicht an ſondern behielt ſich das für die Berathung des Cl.
tusetats vor. Schlauer konnte er nicht operiren.

Neueren Nachrichten zufolge ſchreitet die antideutſche
Strömung in Rußland, welche ſich namentlich in der En,
fernung der Männer deutſcher Abſtammung aus den wichtigeren
Poſten im Kriegs und Friedensdienſte äußert, immer ſtarke
vorwärts. Selbſt vor dem Sieger von Plewna, dem Vertheidig
von Sebaſtopol, Todtleben, ſteht ſie nicht ſtill; ſeine Verch
ſchiedung iſt ebenſo wie die des Generals Albedinsky, ſicheren
Vernehmen nach in naher Zeit zu erwarten.

Die „Enthüllungen“ der radikalen Preſſe in Frankreich h.
züglich des angeblichen Projektes Gambetta's, einen Generg
als eventuellen Nachfolger Jules Grévy's in Ausſicht zu nehmer
wird von den untergeordneten Organen Gambetta's als eine
Erfindung bezeichnet während ſein offizielles Organ die „Re
publique Françaiſe“, nach ſchweigt. Jn unterrichteten Kreiſe
vernimmt man daß dieſe Enthüllungen inſofern eine Erfindun,
ſind, als keine beſonderen Berathungen ſtattgefunden haben daß
Gambetta aber thatſächlich Aeußerungen gethan hat, welche ſeine
Gegner zur Verbreitung dieſer Senſationsnachricht veranlaſſen
konnten.

Preußiſcher Landtag.
Präſident v. Köller eröffnet die Sitzung um 11 Uhr.
In das Haus ſind eingetreten, die Abbg. v. Kroſigk (Erſah

wahl im Kreiſe WittenbergSchweinitz an Stelle des doppelt ge
wählten (Dr. Kropatſcheck) und Hoerlück (Däne).

Der Landwirthſchaftsminiſter hat eine Denkſchrift, betreffend
Fahe Onttrnnsen im Jntereſſe der Landeskultur, über
andt.

Die zweite Berathung des Etats pro 1883 bis 84 wird
fortgeſetzt, und zunächſt die am Sonnabend vertagte Discuſſion über
den Forſtetat, Kap. 2 der Einnahmen, Tit. I. „Für Holz auf
dem Forſtwirthſchaftsjahre 1. October 1882——83: 46,130,600
wieder aufgenommen.

Abg. Büchtemann: Die Unrichtigkeit der Behauptung daß
die Holzzölle zur Erhaltung des Waldes und zur Erhöhung de
Holzpreiſe im Jnlande beitragen, iſt ſchon durch den Abg. Dirichle
dargethan worden, der ein beſtändiges Steigen der Preiſe für Nube und um ſolches handelt es ſich doch nur, auch ohne Schu a
nachgewieſen hat. Der Erfolg dieſer ſtellt ſich einfach ſo, zu de
rege Waldbeſitzer Nutzen aus den Zöllen hat, der kleine dagegen

Schaden, da letzterer für den eigenen Bedarf nicht das genügende
Quantum produzirt. Wenn Dr. Fornet dagegen ſagt, daß je mi
den Holzpreiſen auch die Torfpreiſe ſteigen, ſo ſpricht er nicht von
den Preisverhältniſſen des Nutzholzes, und ſeine Rede iſt ein Mo
nolog eines einſamen Wanderers, der ſeine Gedanken mit ſich ſelbſt
austäuſcht. Herr von Schorlemer hat, wie ſchon häufig an Stele
von Argumenten einen Trumpf aufgeſetzt: Wir ſollen auf der Linkeein einſeitiges Jntereſſe für den Handel haben!
ſchenswerth, daß wir mehr Vertreter der Jntereſſen des Handel
unter uns hätten, was wir aber vermeiden wollen, iſt die Bevorzu
gung einzelner Klaſſen der Produzenten. Wenn wir den Bau d
Sekundärbahnen und den Ausgaben für die Schulen zugeſtimmt
haben, ſo haben wir unſer Jntereſſe für das platte Land ebenſo
gut wie andere Parteien dokumentirt. Jm Gegenſatz dazu hat
Herr von Schorlemer Mißgunſt gegen eine Erwerbsklaſſe gezeigt
Die Landwirthſchaft hat ſich durch Verbeſſerung der Transportwege
in den letzten dreißig Jahren bedeutend gehoben, und dieſe Verbeſſo
rung hat ſie in erſter Linie dem Handel zu verdanken. Die Zufuh
aus dem Auslande hat verhindert, daß die Preiſe gewiſſer Lebens-
mittel für die unteren Klaſſen ins Unerſchwingliche ſtiegen, aber
da Deutſchland mehr exportirt als importirt und aus dem
Export, der doch ausſchließlich durch den Handel beſorgt wird
weſentlich Nutzen hat, ſo ſollte man doch die große Bedeutung des
Handels für unſere wirthſchaftlichen Verhältniſſe mehr anerkennen,

Es handelt ſich hier um zwei Fragen, erſtens: Liegt in der Be
wegung der Nutzholzpreiſe in den letzten Jahren ein Motiv, die
Rente aus dem Holz zu ſteigern? und zweitens: Welchen Einfluß
hat der Schutzzoll auf dieſe Steigerung? Man darf bei einem
Vergleich der Holzpreiſe die nicht beſonders günſtigen Jahre wie
1865 oder 1873 und 1874 zu. Grunde legen. Zudem wiſſen wir nicht,
wie viel von den Angaben für 1865 ſich auf Nutzholz bezieht. In
den Jahren 1873 und 74 hat man aber auch, entgegen der Behaup
tung des Herrn v. Schorlemer mehr Einſchlag gehabt, als ſpäter
nämlich 34 gegen 29 Daß auch größere Aufforſtungen in
jenen Jahren gemacht ſind, dafür liegen keine Thatſachen vor. Jn
Weſtfalen hat die Zufuhr aus den nordiſchen Häfen eher abgenommen,
der Jmport geſchieht faſt ausſchließlich vom Oberrhein her. De
Herr Regierungs Kommiſſar hat ſeine Argumente ebenfalls nicht
ausſchließlich auf Nutzholz bezogen, er hat nur konſtatiren wollen
daß die Holzpreiſe nicht ſo im Preiſe geſtiegen wären, wie andere
Waaren. Dagegen iſt es doch Thatſache, daß, wie in Frankreich
auch bei uns Eiſen und Stahl, die chemiſche und die Baumwoll
Jnduſtrie an Preiſen eingebüßt hat. Bei ſeiner Argumentation
müßte man bei ſolchem Ergebniß eher mit den Holzpreiſen zurück
gehen. Das verlangen wir ja aber gar nicht. Was die Preis
ſteigerung durch Erhöhung der Zölle betrifft, ſo wird die Konkurrenz
bei den hohen Koſten für den Landtransport, wobei alſo der kleine
Zollaufſchlag nicht in Betracht kommt, nur für die großen Städte
von Bedeutung ſein, alſo wiederum für die Landwirthe, welche For
ſten beſitzen, wenig Erfolg haben. Nach meiner Meinung wird auch
hier nicht der Ausländer, ſondern das Jnland den Zoll tragen.
Herr Profeſſor Wagner hat nun eine andere Anſicht entwickelt die
zwar nicht auf Holz, ſondern auf Bier ſich bezieht; gleichwohl d
ich ſie der Tendenz nach an dieſer Stelle berühren. Herr Wagnet
ſtützt ſich bei ſeiner Behauptung, daß Zölle und indirekte Steuern
auf den Preis der Waare überhaupt nicht einwirken, auf ein Bu
von Schanz, überſieht aber, daß der Verfaſſer ſelbſt am Schluſſ
ſeiner Betrachtungen über die Wirkungen des Malzaufſchlages in
Bayern einen recht ſtarken Einfluß deſſelben auf die Bierpreiſe kon
ſtatirt, der theils durch Qualitätsverſchlechterung paralyſirt ſei, theils
in der Betriebseinſtellung zahlreicher Brauerein ſeinen Ausdruck ge
funden habe. Der von Herrn Wagner aus den Darlegungen des
Verfaſſers gezogene Schluß hat alſo eine abſolute eweiskraft
nicht. Auf der Coburger Konferenz der Forſtwirthe iſt in dieſem
Jahre noch konſtatirt worden, daß die Veränderung der Eiſenbahn
tarife keine nennenswerthe Veränderung in den Holzpreiſen herhei

eführt habe; ebenſowenig iſt daher ein erhöhter Holzzoll ohne
eiteres zur Steigerung der Holzpreiſe geeignet. Ein höherer

Holzzoll wird wie die Getreidezölle nur einzelne Klaſſen von Produ
zenten begünſtigen während die Geſammtheit der Konſumene
einer neuen Schädigung unterworfen wird zur Erreichung W
Zieles kann die Fortſchrittspartei die Hand nicht bieten
fall links.)Miniſter Dr. Lucius: Auf die Gefahr hin, bereits Geſagtes
wiederholen, muß ich nochmals die Forſtverwaltung gegen wo

emachten Vorwürfe vertheidigen. Durch den Zolltarif von n
nd verſchiedene Holzprodukte verſchieden verzollt reſp. freie

worden. Brennholz Reiſig und dergleichen bleiben völlig fr 9
den alſo aus der heutigen Diskuſſion völlig aus es kommen nur
Frage die Poſition „Bauholz und Nutzholz, roh oder nur m r
Art vorgearbeitet 10 per 100 Kilogramm“, und „Bau und 51
holz, in anderer Weiſe vorgearbeitet, geſägt oder zerkleinert 20
per 100 Kilo“. Um dieſe beiden Poſitionen dreht ſich die e ieſe
rathung, und ich habe ſchon neulich darauf hingewieſen, daß ar
Zollſätze ohne Wirkung geblieben find, während die höheren für d
fabrikäte durch Verminderung der Einfuhr ſich wirkſam erw
haben Die erſteren haben deshalb keinen Einfluß gezeidte Anblr
zu niedrig ſind; und da die Beläſtigungen für das handeln
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einmal vorhanden find, gleichviel ob niedriger, ob hoher Zoll,

haben die Techniker ſehr richtig verlangt, daß man in dieſem
M den Zollſatz wenigſtens ſo normire, daß er als Schutz der hei-

en Holzproduktion dienen könne. Das Einſtrömen fremden
es hat 1860 begonnen und ſich ſeitdem immer geſteigert; eine
Minderung iſt ſobald nicht zu erwarten, weil das Ausland in
e devaſtirenden Wirthſchaft das Holz verſchleudert, und zwar zu
Wegreiflichen Preiſen, die kaum die Höhe unſerer bloßen Werbungs-
t erreichen. Da außerdem der Wald keineswegs allein im Staats
Mi ſich befindet, ſondern in den Händen von Kommunen und
en Privaten, ſo bedarf er gewiß ſeiner Rentabilität
n kräftigen Schutzes. Die Holzerzeugung befindet fich ja gerade
en bodenärmſten Landestheilen, ſo daß es fich hier recht eigent
auch um den Schutz des kleinen Mannes handelt des kleinen
Aereſſenten und der zahlreichen Holzarbeiter. Die Aenderung der

eſſerung, die man doch davonenbahntarife ſoll eine weſentlichevichtig J W ehe erwartet habe, nicht herbeigeführt haben. Das
ner ſtärke tig, aber wir beherrſchen doch mit unſerer Tarifpolitik nur
ertheidige mandiſchen Verhältniſſe während die Politik des Auslandes mit
ne Verch I ren unbegreiflich hohen e von uns nicht beeinflußt werden

M. Haben wir auch im Inlande jetzt eine günſtigere Luneſicheren auch begründete Beſchwerden wegen der Differential. Tarife für
Getreide abgeſtellt, ſo kommt doch der jetzige Staffeltarif,nie ſehr rattoi erachten muß, dem Auslande in erhöhtem

e zu Gute. Außerdem können wir der beſtehenden unkündbaren
nkreich t h crerträge wegen ausländiſches Holz nicht theurer fahren, und
General ſt ſich hier demnach keine Abhülfe ſchaffen. Nun iſt darauf hin
zu nehmen I wieſen worden, daß in den letzten 30 Jahren die Nettoerträge

als ein t in demſelben Maße wie die Bruttoerträge geſtiegen ſind. Auch
di R iſt richtig. Von 1835—65 iſt der Ertrag pro Hektar von 3.23

die „Re 1865 fielen die Holzzölle und 1866 kamen die
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dem Eintritt der Schutzzölle, auf 9,67 und 1005 gehoben. Dieſe
Eteigerung geht aber nicht auf die niedrigen Zollſätze zurück, ſondernn u d allgemeinen wirthſchaftlichen Aufſchwung, für den der
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Geſagtest

lionen Plus für den Etat. Zu derſelben Weiſe hat ſich diewer Feſtmeter Holz vollzogen. Allerdings aber iſt
das Verhältniß des Netto- zum Brutto Ertrage von 6,46
in Jahre 1865 auf 41,7 geſunken. Das liegt aber nicht
in der theuren Verwaltung, wie man behauptet hat.
Es haben in den letzten 20 Jahren bedeutende Gehaltsaufbeſſerungen
r die Forſtbeamten ſtattgefunden am Beſoldungsetat ſind Erſpar
iſe nicht möglich. Ferner haben eine große Anzahl neuer Dienſt
gabliſſements, namentlich in Heſſen, errichtet werden müſſen. Dazu
men die Ausgaben für Aufforſtung von Oedländereien, für Forſt
pegebau, für allgemeine Landeskulturintereſſen, Wieſenbau c. Alle
dieſe Ausgaben ſind productiv, vermindern aber für jetzt die Rein
aträge, zumal wir uns überall noch in den Anfängen dieſer Unter
nehmungen befinden. Gleichfalls müſſen wir Erhebliches für die
piſſenſchaftlichen Zwecke in unſerer Verwaltung leiſten, wie auch für
hifs und Krankenkaſſenweſen innerhalb der Forſtverwaltung be
ſeutende Mittel erfordert werden. Der Nachweis iſt alſo damit
gablirt, daß die Verwaltung ſelbſt nicht eine zu koſtſpielige iſt und

etwa an den verminderten Reinerträgen die Hauptſchuld trüge.
das Verhältniß zwiſchen den Erträgen aus Nutz und Brennholz iſt
erdings nicht nachgewieſen, doch finden ſich auch hierüber in dem
donner ſchen Buche einige Anhaltepunkte. Natürlich ſucht die Ver
haltung ſo viel als möglich Nutzholz zu verwerthen; während indeß
r das Verhältniß des Nutzholzes zum Brennholz 34 Procent be
tug, haben wir jetzt nur 289 und eine abermalige Steigerung um
h iſt ſehr wohl möglich jedenfalls kann unſer Nutzholzconſum bei
einer ſtärkeren Ausbeutung unſerer Staatsforſten genügend gedeckt
weaden. Mit der Einführung freihändiger Verkäufe ſtatt der Lici
tionen iſt auch ein erhöhter Abſatz zu erhoffen. Dadurch, daß der

Holzhändier die weiten Reiſen zu den Licitationsterminen
heute, wurde der Zwiſchenhandel gar zu ſehr begünſtigt: Tritt die

Forſtherwaltung nun mit den Großhändlern in Verbindung, ſo wird
nan auch beſſere Preiſe erzielen. Zum Schluß komme ich zu einer
Vehauptung des Abg. Dirichlet, daß im Oſten die Nutzholzpreiſe
eſiegen ſeien. Das iſt doch nur Brutto der Fall und nur zumen denn in den Jahren 1850 bis 59 ſtieg das Nutzholz auf 6,18,
on 1860 bis 69 auf 9,05 und 70 bis 79 auf 10, II. Der Grund

dieſer wenig continuirlichen Steigerung Iſt wiederum auf dieneuen des Auslandes zurückzuführen. Jch reſumire mich alſo
dahin: Die Steigerung aus den Forſt- Einnahmen iſt nur in mäßiger
Weiſe möglich, aber nicht durch Erhöhung der Eiſenbahntarife die
durch Maßregeln des Auslandes unwirkſam gemacht werden kann,
Der einzige Weg iſt der von den Forſtbeamten in Coburg vorge
Wage mäßige Erhöhung der Holzzölle in den unteren Poſitionen.
Beifall rechts.)

Abg. Rickert motivirte einen von ihm eingebrachten Antrag
der eine Verweiſung von Tit. 1 der Einnahmen und Tit. 15 der
Ausgaben an die Budgetcommiſſion bezweckte, und bemerkte dem
Abg. v. SchorlemerAlſt gegenüber, daß er kein Recht habe zu ſagen,
die Linke vertrete nur die Jntereſſen des Handels. 1878 habe der
ſelbe ſich auf das Entſchiedenſte gegen die Getreidezölle erklärt, da
mals im Einverſtändniß mit den Liberalen. Er müſſe ſagen, daß
ihm der Adg. v. Schorlemer von damals beſſer gefallen als der
heutige, und er glaube, daß zu einem gleichen Urtheil auch die
Vauern kommen müßten, für die der Abg. v. Schorlemer ſo große
Eympathien an den Tag lege.

Abg. Windthorſt: Die Schlagworte der Freihändler zögen
nicht mehr. Allgemein ſei man im Lande der Anſicht, daß auch die
Landwirthſchaft eines Schutzes bedürfe. Theoretiſch könne er den
Freihandel wohl billigen aber in der Praxis tauge derſelbe um ſo
weniger als ſich das Ausland uns immer mehr und mehr verſchlöſſe.
die Frage der Erhöhung der Holzzölle wolle er heute weder für
noch wider erörtern. Dieſelbe gehöre in den Reichstag. Gegen eine
Letweiſung der Titel 1 und 15 an die Budgetkommiſſion erkläre
e ſich entſchieden. Hierauf wurde der Antrag Rickert gegen die
Stimmen der Rechten, des Centrums und einiger Nationalliberaler
ar und die Einnahmen und Ausgaben des Forſtetats ge
nehmigt, ebenſo das Extraordinarium. Die Rente des Kronfidei
kommißfonds, der Zuſchuß zur Rente des Kronfideikommißfonds, der
Erlös und Ablöſungen von Domänengefällen und aus dem Ver-
r von Domänen und Forſt Grundſtücken wurden debattelos
erledigt.

ei dem Etat der Geſtütverwaltung traten die Abgg. Seer
g gwlet für die Errichtung des 2. Poſen'ſchen Geſtüts in

neſen ein.

Abg. v. Rauchhaupt legte dem Miniſter nahe, künftig auch
die Provinz Sachſen zu berückſichtigen die gar kein Geſtüt beſitze

für die das Geſtüt in Neuſtädt a. D. recht unbequem ge
en ſei.
NRiniſter Lucius kann beſtimmte Verſprechungen in dieſer

Richtung nicht geben, doch dürfe der Satz der Denkſchrift, daß mit
2. Geſtüt in Poſen die Organiſation auf dieſem Gebiet abge

loſſen werden ſolle, nicht zu ernſt genommen werden. Das Ordi-
narium des Etats wurde ſodann ohne weitere Debatte angenommen,

ſo das Extraordinarium. Der Etat des „Deutſchen Reichs und
ſchen StaatsAnzeigers“ wird ohne Debatte erledigt.
er Etat wurde nachdem auf eine Anfrage des e

SqhmidtStettin von einem h e ar mitgetheilt war,
wie net t Vermeſſungs und Nivellirungsarbeiten vorgeſchritten

erledigt.
Beim Etat der dir Angelegenheiten bemerkte Abg.

d Eynern zu der Poſition: Geſandtſchaft beim römiſchen Stuhle,
daß ſeine Partei in der vorigen Seſſion gegen dieſe Forderung ge
ſüinnt Wenn ſie diesmal derſelben zuſtimme, ſo geſchehe das wegen

friedlichen Paſſus der Thronrede und unter der Vorausſetzung,
daß der päpſtliche Stuhl die ſtaatliche Autorität in Preußen eben-
ſo anerkenne als in andern Staaten.

t Windthorſt: Er halte es nicht an der Zeit, die Bedaken ie er in dieſer Angelegenheit habe, jetzt ſchon vorzubringen.

53 ſich das für den Kultusetat vor. Sollte indeſſen die
h ſchon weiter werden (Heiterkeit), ſo ſei er

Damit war die Diskuſſion über dieſen Etat erledigt und
derſelbe ſo wie der Etat des t ohne De

e erledigt. Nächſte Sitzung morgen 11 Uhr: Kleinere Etats und
at des Miniſteriums des Jnnern.

Zur Tagesgeſchichte.
Deutſchla
Kaiſer nahm heute Vormittag den Vortrag der Hofmar-der

er e e erregen en enBonne et en 4
ſchälle entgegen, arbeitete darauf mit dem Wirklichen Geheimen
Rath von Wilmowski und nahm im Beiſein des Kommandanten
von Berlin die perſönlichen Meldungen höherer Offiziere entgegen.
Mittags 12 Uhr erſchien die Prinzeſſin Alexandrine von Preußen,
verwittwete Herzogin Wilhelm von Mecklenburg Schwerin zum
Beſuch bei dem Kaiſer, um ſich vor ihrer Abreiſe nach Rheinhard

hauſen zum Beſuch bei ihrer Mutter zu verabſchieden. Nach-
mittags ertheilte der Kaiſer dem aus Varzin zurückgekehrten deut
ſchen Botſchafter, General- Lieutenant v. Schweinitz, vor deſſen
Rückkehr nach Petersburg eine Audienz, empfing um 1 Uhr den
Erbgroßherzog von Oldenburg und unternahm vor dem Diner
eine Spazierfahrt.

Prinz Wilhelm) von Preußen trifft am Donnerstag
früh 5*, Uhr aus Schleſien, wohin er ſich am Sonnabend Abend
zur Jagd begeben hatte, wieder in Berlin ein, um den Kronprin
zen Rudolf von Oeſterreich bei deſſen Eintreffen in Berlin zu be-
grüßen und dann am Abend den Kaiſer nach Letzlingen zu begleiten.

(Der Kronprinz von Oeſterreich -Ungarnyn),
Erzherzog Rudolf trifft am Donnerſtag, Vormittag 11 Uhr 47 Mi
nuten auf der Anhaltiſchen Bahn aus Prag hier ein, wird im
Schloſſe abſteigen und am Abend deſſelben Tages dem Kaiſer zur
Jagd nach Letzlingen folgen.

Die Kunſtreiterin Frau Zephora Hahne-
mann), welche am Sonnabend im Cirkus Renz mit ihrem Pferde
geſtürzt iſt, iſt geſtern Abend in der königl. Klinik geſtorben.

Frankfurt a. M., 27. November. (Jn Folge eines
geſtern. bei Kitzingen ſtattgehabten Wolkenbruchs' ſtieg
der Main fortdauernd; die an das Mainufer grenzenden Straßen
ſind überſchwemmt. Der Pegel, welcher geſtern Mittag 475 Ctm.
zeigte, zeigte heute Vormittag um 10 Uhr 525 Ctm.

Biebrich, 27. November. (Die Pegelhöhe des
Rheins) beträgt 602 Ctm., nur 11 Ctm. weniger als im Jahre
1862. Der Bahnhof von Kaſſel iſt überſchwemmt.

Coblenz, 25. November. (Der Mörder des ſechs-
zehnjährigen Dienſtmädchens) iſt am Freitag Abend in
der Perſon des Bremſers Müller, verheirathet und Vater von
3 Kindern, am Bahnhofe verhaftet worden. Derſelbe hat die
That bereits eingeſtanden. Wie nach der „Frankfurter Zeitung“
weiter verlautet, ſoll derſelbe früher in Bochum ſtationirt geweſen
ſein. Die Art und Weiſe des Verbrechens laſſen die Vermuthung
aufkommen, daß Müller auch derjenige ſei, der die bekannten
Frauenmorde in der Gegend von Bochum verübt hat.

Bericht des Sekretärs des Hörſenvereins in Halle.
Halle a/S., den 28. November 1882.

Preiſe mit Ausſchluß der Courtage
bei Poſten aus erſter Hand.

Weizen 1000 Kilo Mittelqualitäten 160--172 feinſter bis
189 feuchter 137--152 A. Roggen 1000 Kilo 145--153
feuchter und ausgewachſener weſentlich billiger. Gerſte 1000 Kilo
Land 155--170 Chepalier- 175-—185 e extrafeine bis 195
Auswuchswaare 115 125 Gerſtenmalz 50 Kilo 15
15,50 Hafer 1000 Kilo 132142 Hülſenfrüchte
1000 Kilo Victorigerbſen, gute trockne Waare bie 230 bez. ab
fallende Sorten weſentlich billiger. Kümmel 50 Kilo 25 A.

Mais 1000 Kilo ohne Angebot. Stärke 50 Kilo 20 A.
Spiritus 10,000 Liter pCt. loco Kartoffel Ruben

Rüböl 50 Kilo 32,25 bez. Solgröl 50 Kilo 9,50
—-9,75 Malzkeime 50 Kilo fremde 4,50 hieſige 5,30

Futtermehl 50 Kilo 7,50 Kleie Roggen 50 Kilo
A. Weijzenſchaalen 3,75--4 Weizengrieskleie 4— 4,25
Oelkuchen 50 Kilo loco Termine A.

Getreidebericht von H. Wagner Sohn.
Halle a /S., den 28. November 1882.

Wir haben wieder unverändert zu notiren.
Weizen p. 12 Säcke à 85 Kilo brutto 186 192 feinſter

bis 195 mittlere Waare 160--183 geringere 130--159
Roggen p. 12 Säcke à 84 Kilo brutto 150--156 ausge-

wachſener 120--135 C. Gerſte p. 12 Säcke à 75 Kilo brutto
150--153 beſſere 159 165 feine und Chevalier 170
174 ausgewachſent 105--135 C. Hafer p. 12 Säcke à 50 Kilo
brutto 92—96 alter, fremder und neuer 84-90 Victoria-
Erbſen p. 12 Säcke à 90 Kilo br. 210--240 geringe unter
Notiz. Raps p. 12 Säcke à 76 Kilo brutto 240-246
Rübſen p. 12 Säcke à 76 Kilo brutto 225--228 Mais p.
1000 Kilo netto Donau, do. amerikan. fehlt. Lupinen p. 1000
Kilo netto fehlen.

Marktberichte.
Magdeburg, d. 27. November. Landweizen 178 186

glatter engl. Weizen 160--170 Rauhweizen 153--166
Roggen 140--148 Chevaliergerſte 165--180 Land-
gerſte 150--160 Hafer 130-150 pr. 1000 kg.

Berlin, d. 27. Novbr. Weizen loco unverändert, Termine
ſchließen feſt, gekünd. 41,000 Ctnr., Kündigungspreis 173,5 per
1600 Kilogr. Loco 140-—-200 nach Qualität gefordert, ſchwim-
mend bez. pr. dieſen Monat u. Nov. Dec. 173 174 bez.
Dec. Jan. C bez., April Mai 177--177,5 bez. Mai Juni
179,5 bez Juni Juli 182 bez. u. G. Roggen loco
ſchleppender Verkauf Termine ſtill, gekünd. 14,000 Ctnr. Kündi-
gungspreis 140 pr. 1000 Kilogr. bez. Loco 126--143 nach
Qualität bez. inländ. klammer 128—130 bez. mittel 13 l 35

bez., guter 136-140 ab Bahn bez. pr. dieſen Monat 139,75
140,25 139 75 bez., Nov. Dec. 137,25--137 C bez. Decbr.

Jan. bez. Jan. Febr. bez. Apru Mai u. Mai Juni
137--136,75 bez. Gerſte unverändert, pr. 1000 Kilogr.,
roße und kleine, 110--200 nach Qualität gefordert. Hae loco matt Termine ſtill, gekünd. 1000 Ctnr., Kündigungspreis

124,5 pr. 1000 Kilogr. Loco 115-—-158 nach Qualität gefor-
dert, pr. dieſen Monat 124,5 nom. Nov. Dec. 122,5 bez.
Dec. Jan. bez. April Mai 124 nom. Mai Juni 124,5
124 bez. Mais loco matt, Termine geſchäftslos, gekünd.
Ctnr., Kündigungspreis pr. 1000 Kilogr. Loco 132150
nach Qualität gefordert, pr. dieſen Monat bez. Nov. Dec.
142 nom. April Mai 132 nom. Mai/ Juni bez.
Erbſen pr. 1000 Kilogr., Kochwaare 160--220 nach Qualität
bez. Futterwaare 142-159 nach Qualität bez. Oelſaa-
ten pr. 100 Kilogr. gekünd. Ctnr.. Kündigungspreis
bez. Winterraps bez., Winterrübſen bez., Sommer-
rübſen bez. Leinſaat bez. Rüböl, Termine ſtill,
gekünd. Ctnr., Kündigungspreis pr. 100 Kilogr. bez. Loco
mit Faß bez., vhne Faß 4 bez., pr. dieſen Monat 63,8
.4 bez., Nov Dec. u. Dec. Jan. 64,3 bez., Jan. Febr. .4 bez.
Febr. März bez., Marz April bez., April Mai 65,4
bez. Mai Juni bez. Leinöl pr 100 Kilogr. loco ohne
Faß 4 bez., Lieferung 4 bez. Spiritus, Termine
etwas matter, gekünd. 510,000 Liter, Kündigungspreis 52,9 pr.
100 Liter à 100 10,000 Liter Looo mit Faß bez., pr.
dieſen Monat 53, 1-52,8-—52,9 bez. Nov. Dec. u. Dec. Jan. 53
--52,752,9 bez. Jan. Febr. 53,2—53-—53,1 bez. Febr.
März 4 bez. d r bez. April, Mai 54,5-54, 654,4 bez. Mai Juni 54,7-—54,6 vez., Juni Juli 55,6--55,5
.4& bez., Juli Aug. bez. Spiritus pr. 100 Liter à 100

10,000 Liter loco ohne Faß 53,1--52,9 .4 bez.
Weizenmehl Nr. 00 27,00--25,75, Nr. 0 25,50--24,50, Nr. 0

u. 1 2400--23,60. Roggenmehl feſt, gekünd. 3500 Ctnr.,
Kündigungspreis 20,90 .4 pr. 100 Kilogr. unverſt. incl. Sack. pr.
dieſen Monat 20,90 20,80-—-20,90 bez. Novbr. Decbr. 19,90
bvez., Dec. Jan. 19,70 bez.. März April bez., Aprii Mai
19,50 bez. Mai Juni 19,45 bez.

Breslau, d. 27. November. Spiritus pr. 100 Liter 100 pCt.
pr. Nov. 51,20 bez. Nov. Dec. 51,20 bez. April Mai 52 60 bez.

Berlin, 27. November. (Se. Majeſtät Weizen pr. Nov. 185,00 bez. Roggen pr. Nov. 13950 vez
Nov. Dec. 130,50 bez., April Mai 134,50 bez.

T c ge errrenee me e r 4nene

Nov. 64.00 bez. Novbr. Dec. 63,75 bez. April Mai 64.99Wetter: Trübe i 64.09 bez.
Roggen
Nov. Dec.

Mai 289 00
April Mai

Novbr. 51,70

Amſterdam d. 27. Novbr. (Schlußbericht.) Weizen auf Ter
Roggen loco und

Rüböl loco 38,, pr.
London, d. 27. Novbr. (Anfangsbericht.) WeiMehl unverändert Gerſte und Mals ſt z ehe

Erbſen feſt, rother Weizen 6 d höher als vergangene Woche
(Schlußbericht.) Engliſcher Weizen feſt, thätiger, fremder eſter
z Geſchäft, angekommene Ladungen feſt. Mais ſehr knapp
3 Sh. höher Segen vergangene Woche. Hafer, Mehl und Mahl
gerſte ſtetig. Malzgerſte theurer.

Liverpool, d. 27. November. Baumwolle Anfangsbericht.
Muthmaßücher Umſatz 12,000 Ballen. Unverändert. Tagesimport
39.000 Ballen, davon 26,000 Ballen amerikaniſche. (Schlußbe
richt.) Umſatz 12,000 Ballen, davon für Spekulation und Export
2090 Ballen. Stetig. Middl. amerikaniſche November Lieferung

6* u 561 DecemberJanuar-Lieferung 55 Januar März Lieferung 5 März-April Lieferung
58 April Mai Lieferung 5/64, JuniSuli Lieferung 6!76, Juli
Auguſt Lieferung 67 d.

Petroleum. Berlin d. 27. November. Petroleum 100 Kg loco
25 bz., pr. dieſen Monat 24,5 bz. Hamburg. Petroleum
feſt. Standard white loco 7,70 Bf., 7,60 Gd. pr. November
1.65 Gd., pr. Januar März 8,25 Gd. Bremen l
Steigend, großes Geichäft. Standard white loco 7,50 à 7,65 bz.
pr. December 750 à 765 bz pr. Januar 8,00 à 8,10 bz., pr. Ja
nuar März 8,10 à 8,20 bz. Antwerpen (Schlußbericht). Raf
finirtes, Type weiß, loco 19 bz 19*, Bf. pr. December 19
V 19 Bf. pr. Januar 20 bz. u. Bf., pr. Januar März 20

Steigend.

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiffsſchleuſebei Trotha) am 27. Novbr. Abends am neuen n hat e a

28. November Morgens am neuen Unterhaupt 5,82 Meter.
Waeehan z er am 27. Novbr. 4,00 Meter.

rſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei jam 27. November 2,81 Meter über 0. betel vei Strantinrt
„Wafſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 27. November. Am

Pegel 3,26 Meter über 0.
afferſtand der Elbe bei Dresden am 27. November 252 Centi

meter über 0.

Börſennachrichten.
Berlin, d. 27. November. Die heutige Fonds und Actienbörſe

eröffnete in ſchwacher Haltung und mit meiſt etwas abgeſchwächten
Courſen auf ſpekulativem Gebiet. Das Geſchäft entwickelte ſich
weiterhin ruhig zu ſchwankenden Courſen. Die von den fremden
Börſenplätzen vorliegenden Notirungen lauteten meiſt günſtig und
beſonders wurde aus Paris feſte Tendenz gerneldet. Hier gewaännendieſe auswärtigen Meldungen keinen nachhaltigen Einfiuß auf die

Stimmung. Das Prolongationsgeſchäft nahm heute die Aufmerk-
ſamkeit ſchon lebhafter in Anſpruch. Der Kapitalsmarkt be
wahrte ziemlich feſte Haltung für heimiſche ſolide Anlagen, und
fremde, feſten Zins tragende Papiere konnten ihren Werthſtand meiſt
ziemlich behaupten. Die Kaſſawerthe der übrigen Geſchäftszweige
blieben ruhig bei meiſt wenig veränderten Courſen. Der Privat
diskont wurde mit 45/, für feinſte Briefe notirt. Auf interna-
tionalem Gebiet ſetzten Oeſterreichiſche Ereditactien niedriger ein
und gingen mit einigen Schwankungen ziemlich lebhaft um; Fran
zoſen waren nach ſchwächerer Cröffnung gleichfalls befeſtigt, Lom-
barden ſtill. Von den fremden Fonds waren Ruſſiſche Anleihen
ziemlich feſt, Oeſterreichiſch-Ungariſche Renten ſchwach behauptet
und ruhig. Deutſche und preußiſche Staatsfonds verkehrten bei
faſt unveränderten Courſen ruhig, inländiſche Eiſenbahnprioritäten
ſchwach und wenig lebhaft. Duisburger Stadtanleihe 99,50 bz. u.
Gd. Bankactien lagen ſchwach bei ruhigem Geſchaft; Disconto
Commandit Antheile und Darmſtädter Bank matter, Deutſche Bank
ziemlich feſt. Jnduſtriepapiere waren ziemlich feſt und mäßig
lehaft; Montanwerthe wenig veränderr, Laurahütte und Dortmun-
der Union etwas abgeſchwächt. Jnländiſche Eiſenbahnactien wa
ren meiſt feſt und ruhig; Oberſchleſiſche, Oſtpreußiſche Südbahn
und Marienburg-Mlawka etwas beſſer und lebhafter.

Jm Prolongationsgeſchäft notirte man heute für Oeſterreichi-
ſche Creditactien 0,90-—0,70 Franzoſen 1,7521, 75 Dis-
conto-Commandit Laurahütte 0,275-—-0,30 Report; Ruſſi-
ſche Noten bedangen 0-—-0,05 Report; für Lombarden 0,39——0,45
Orientanleihe 0,15 Deport, Dortmunder Union, Jtaliener, Un-
garn, 1880er Ruſſen wurden glatt prolongirt. Alles mit Cour-
tage.

Courſe um 2 Uhr. Feſt. Lombarden 235,00, Franzo
ſen 591,50, Oeſterr. Creditactien 496,50, Dortmunder Union St.
Prioritäten 95,25, Laurahütte 128,12, Darmſtädter Bank 154 50,
Deutſche Bank 145,87, Disconto 198,50, Wiener Bankverein
Dortmund Enſchede Freiburger 105,00, Mainzer 98 62,
Marienburg 120,25, Rechte Oderuferbahn 180,25, Oberſchleſtſche
258 37, Galizier 131,12, Buſchtehrader Bahn Rumänier
101,87, Oeſterr. Papierrente 65,00, Oeſterr. Silberrente 65,50. Jta-
liener 88,50, Ruſſen alte 83,50, Ruſſen neue 88 50, Ruſſen 1880er
69,00, Oeſterr. Goldrente 80,50. 4 Ung. Goldrente 72,50, Ruſſt-
ſche Noten 200,00, Ruſſ. Orient II. 54,25, do. III. 54 87, Oſt
preuß. 84,25.

Telegraphiſche Depeſchen.
Leipzig, 27. November. Der kaiſerliche Disziplinarhof

hob heute das Urtheil der Disziplinarkammer in Danzig vom
13. Mai d. J., durch welches die Marineingenieure Hoßfeld und
Veit freigeſprochen worden waren, auf, und verurtheilte Hoßfeld
zu einem Verweiſe und 400 ./4 Geldſtrafe, Veit zu einem Ver-
weiſe. Der Disziplinarhof erachtet zwar gleich der Disziplinar
kammer den Mißbrauch der Amtsgewalt nicht für erwieſen, findet
aber ein Disziplinarvergehen der Angeſchuldigten darin, daß die
ſelben auf offener Straße Stimmzettel für den Abgeordneten
Rickert vertheilten.

Wien, 27. November. Der oberſte Gerichtshof verwarf
die Nichtigkeitsbeſchwerde Karl Hoffmann's gegen das Urtheil
vom 22. Juni d. J., durch welches derſelbe wegen Betruges zu
7jährigem ſchweren Kerker verurtheilt worden war.

Brüſſel, 27. November. Die Prozeßverhandlung gegen
die Gebrüder Armand und Leon Peltzer begann heute Vormittag
10 Uhr mit der Bildung des Gerichtshofes durch den Präſi
denten. Hierauf folgte die Verleſung der Auklageſchrift, welche
bis 1 Uhr dauerte. Bei der Begründung der Anklage bezog ſich
das öffentliche Miniſterium auf die Anklageſchrift. Morgen be
ginnt die Vernehmung der Angeklagten.

Riga, 27. November. Gutem Vernehmen nach hat der
Gouverneur von Livland, Baron von Uxkyll-Gyllenbadt, ſeinen
Abſchied erbeten und erhalten.

Konſtantinopel, 27. November. Der Herzog Johann
Albrecht von Mecklenburg beabſichtigt morgen von hier wieder
abzureiſen. Der Sultan verlieh dem Herzog den Osmanie-

Rüböl loco pr. Orden I. Klaſſe.



erſiner Börse V. 27. November.

Fonds und Staatspapiere.
Deutſche Reichs Anleihe 101,4064 103 70b3z

S n e nAnleije J bet z 4 100, 1eb;
Staats-Schuldſcheine 31/2 98, 8St. Pr. e wir zu 146,256

rogen ſldenniche Central 4 100, 7063
Kur und Reumärkiſche 34 100,80b3z

21 Tu hren vt. ul Pommerſche 290, 32 vgunäe e 4 106, 606

S d. 41/2102,20z z nene 100,3063B
241 e nSata 312itter 31/2 99,190 GSt. do ſch. 106 306

F. II. Serie 41/2 100,75 G
irtiſche 1 egur und neun rkiſche „40b3

3 ommerſche 4 100,40b3z
2 h 4 100,25bz3 reußiſche 4 100,2562 einiſche u. Weſtfäliſchel 4 108z rege 1 16030S Schleſi eſiſche. 4 1100,40b3
Se ſad. Prämien- Anleihe 1867 4 132,25B27 Fl. Looſe 216,70bz
r Prämien Anleihe 4 133,90b
Braunſchw. 20-Thl. L. p. St. 97,50b3
Cöln Mind. Präm.- Anleihe 31/2127,00b3B
Deſſauer St. Pr. Anleihe 32 127,60bzGoth. Gr. Präm.Pfandbr. 5 116,10b3z
Lübecker 50 Thl.L. p. St. 312 184,00b3 G
Meining. 75Fl.-Looſe 27, 106Oldenb. 40- hit L. p. t. 3 146,30b3

Auslündiſche a
talieniſche Rente 88,40b3zZenert die Gold Rente 80,70b

See „Rente (41565, 10ilber-Rente 415 65 40etw bz G
Oeſt. Credit 58er p. Stück. 324, 75 B

do. Lott. Anleihe 1860 5 119, 75636
do. do. 1864 7 324,00RNumänier

n Staats O 6 102,00Bconſ. tcihe a 5 83,6070b3
iſche r e von 1877 5R von 1880 4 68, 90bz Gdo. en he 5 34, 106

do. r 4 173,232do. Prämt Anle ihe 8 5 [130,25bz

do. 5 127,50b3zdo. Voden?Cted. 5 „40b3
Türkiſche Anleihe 65 fr. 12,25bz G
upgori iſche Goldrente 6 101,50 Gdo. 4 72, 6öbungar. St. „Eiſenb. Anleihe 5

HypothekenCertificate.

ren in Lobe M ehereu pot c an 2do. v do. 5 (100,256
J. d. 5 [102,00bz Gv. van n 3u r.Bo z à 5 „30bzv. do. 100 5 1100,50

norvd. Grund Ged, „Bank 5 1100,006G
omm. Hyp.Bk. (rz. 120) 5 106,00b
db. Pfdbr. Centr. 7 „-Cr. 4 101,00

Unk. do. do. rück à 110 5 (112,00bz
do. do. 41/2 107,706d Je rich à 100 5 105,25 G

4 (99,00bzEriharr D. Grundieed, Bk. 5 (107,30 G
do. do. rückz. à 110 41/2102,00 GKruvp' ſche Obligat. Ig. 5 110,25 G

Oeſterr. Bod.Cred. r
Bod.-Cred.-Pfobr. 5 1100,70 G

1/21100,40 Gaaß. gi u „Cred. „Pfdbr. 1664

notirt iſt, werden i
Dividende i880 be

gen Disconto 6 3 (103,106

Zt. m dent e 113ergi är e Ban 3liner Caſſenverein 9 o wo 206,50 5

e 33 s 51 Graunſchweiger Bank 423 5 199
do. Creditbank 6 6 106,106

Breslau. r an 6 5 88,756GCoburger Creditbank 3 r 3 80,30bzDarmſtädter Bank 92 1 154,00bzB
do. Zettelbank 5 514110,906

Deff. Credit-Anſt., neue 42/3 62/3/94,506
do. Landesbank 7Die zrt R 6f 10 10 145,896b3
O. e u. e

Bank Hahn h 1213 133,3263

do. Geno r 77 8 128,25b36Deutſche Rat.-Bank 4040 125,0DiscontoCommandit. 10 11 197,60b
Geraer Bank „2 t933 dere Bank 5 52eipziger Creditanſtalt 9 9 156,00
Magdeburger Bankv. 3 4 96,50bzMeininger Ergditvant 5 2 90,25b18
Rorddeutſche Bank 10 10 157,75b36

See 5,00 Ge rD. pPreuß. Bod.Cred. Anſt. 6i/6 62/3 137 e m
do. Ctr.Bod.Cr. Anſt. 812 83/4 12Reichsbank 6 623 133 408
e Bank 6i6 55/6122, 106
Schaffhauſfen. Bankb. 31/3 88, 106
Schleſiſcher Bankverein 6 108, 0 GWeimariſche Bank 5 v 92,77 u

on eBazar 71/2 734Dexerei Ahrens 3 68, 25b36
do. öhmiſches 9 9do. SBock. l 0 54,306
do et o 0 39,50b3Gdo. i 313 733 79,50bz Gdo. Union 012]362, 10bzChem. Fabr. 2poldih. 5 9 125, 666

Leopoldshall St. v 5 9Cröllwitzer Papier abrik 1216 193,756
Deſſauer Gas 13 13 168,50bzBEilenburger Cattun
Liſeab nb. Görlitzer 5 8 120, 50b G

berſchleſiſche 0 0 64, 75b;Glenziger Zuckerfa tit: 4 5 80,00bz G
mmob.Geſellſch. Berl. 5 434 81,50

e Zuckerfabr. 9 12 166, 00b36
Maſch.-Fabr. Anhalter 2 4
do. Egels 0 0do. Freund 0 0 13, 2563
do. 20 20 227, 006do. annoverſche ihhee 12,4565
do. Linke, Breslau 62/3 513 122, 25b3 G
do. Schwartzkopf 2 3 102,00bz Gdo. Sudenburger, c. 13 20 231,00

do. irrt 0 0 7do. Zeiter 7 137,906RNeuß, Wagenfabrik l 314 28,75b3 G
Nordhäuſer Tap. r. 7 7 121,00B
Omnibus- Geſellſchaft. 4 2 140,00bzPferdebahn 9 91/2183,00b3 GUnion Tabak 4 9 44,506

Bergwerks-Hütten- Geſellſchaft.

Allg. Handels Beſ. 67 61,606
r Bank 714 72 12i, 006GBank f. Rheinl. u. Weſtf. 112 2 136, 75bz

Arenberg, Bergban 9 3
Bergiſch-Märk. Brraw 0 0 7,50bzBom, B. 3 90,10B0e Guſſtahifabrit 21/2 5 194,00

Bonifacius 9 0 70,50Boruſſia, Bergwerk 0 0 (98,00bz G
Braunſchweiger Kohlen 0 2 148,00bz
Dortmunder Union 0 0 16,25bz G

do. abgeſt. 400 M 0 0
do. abgeſt. 300 M 0 0 30,75 Gdo. 7 St. P. L. A. 21 0 (95, 25bz G
do. Obl. rz. 110 (5 105, 25b3 G
do. Bergb.-Obl. i 1I101, 90bz GDuxer Kohlenverein d 9 ööbz6

Gelſenkirchener 7 712 i 5bz
e Der r V. 5 --7190,0 00O. 5Greryiner Werke 2 4 79, 106

arkort Bergwerk 6 313176,00bz Garpener Bergw. Geſ. 592 2 (109,506G
iberniaga 712 4 190,25bz Görder Hüttenverein 2 49, 75b3
ölnMüſener Bergw. O 03314,25bz

Königs u. kanrahnite 4 6 1128,006b3
König Wilhelm 0028,90bz GLauchhammer 0 0 40,25bzLouiſe Tiefbau 1 1 (41,20bz
Magdeburger 4 31/3 132,50bz
Miene 0 0 142,00do. CE9nſ. J 5 81/50636

Der Kulturkämpfoer,
Zeitschrift für öffentliche Angelegenheiten,

ist durch jede Buchhandlung zu beziehen und wird jedem Gebil-
deten angelegentlichst empfohlen.

Verlag von Friedrich Vieweg u. Sohn in Braunuschweig.
Zu beziehen durch Ludw. Hofstetter's Buchhandlung

in Halle a/S.
Grundriss der Chemie und Mineralogie

Poststrasse 13.

nach den neuesten Ansichten der Wissenschaft
für den Unterricht an Mittelschulen, besonders Gewerbe-,

Handels und Realschulen bearbeitet
von Dr. Max Zarngerle,

Professor am Königl. Realgymnasium zu München.

Erster Whest.
Mit in den

Anorganische Chemie und Mineralogie.
Text eingedruckten Holzstichen. gr. 8. geh. Preis 4 Mark.

F. A. chütz,

Reisedec en
Halle a

Hrüderſtraße, am Markt 2

Priseunre Arrbelt n rer Art reren gefertigt
Pautfine ieton, Rathhausgaſſe

von
17 (Hofwohnung).

Ohne SpiccePferde, Mastvleh, Meh-1, ugvhrn Krhafe, Johwelne.

Origilälsteke von 50 Ko. à 40 Mark frei ab hier.
Postcolli von 5 Ko. Bratto à 5 Mk. feo. Postproben gratis u. ſeo.

GurirriG4ä t. Magdeburg.
Zur Veachtung!

Für getragene Kleidunggsſtücke,
alte Röcke, alte Ueberzieher, alte
Hoſen, gebrauchte Stiefeln u. ſ. w.

ienstag d. 28.
d. verweile ich im
Gaſthof z. ſchwar
zen Adler in Halle

zahlt den Herrſchaften ſtets die beſten nit einem groſzenPreiſe Targrert beſter 1 u. 2 jüh
C. Ruchholz, riger Fohlen.

Markt Nr. 26, im rothen Thurm, F. Meilbronn.1 Treppe, Eingang am Briefkaſten. Mühlhauſen i Th.

Se

Dividende ſ. iMechernich er n 3 192, 44828

P 4 Ber k, A. „2063Wir ver p.Blnio, Geegwert. -Geſ. 1 0 67,25b3
Salzwerke Eggeſtorf) 6 612 109, 90b B
s5 e Sint4 ütten [5 6 19680

(41 5 6 111,006Weſtfat, S aſt Ja 9 10 138,30 G
Wiſſener, Stamm Pr. (6 4 6 „00bz

EiſenbahnStamm- und Stamm-
PrioritätsActien.

3/4 3e
BreslauSchwd. „Freib. 412

alle-Sorau-Gubener 0
dainz-Ludwi t 4 33/598

Marienburg-Mlawa S 3Salat Erfurt Fe, 33, i
gar. (32 „00bzB10o pten iſche Südbahn 3 o 28

Rechte Oderuferbahn 7u h 9 180,25b3
Stargard-Poſen gar. (41/2 t 412 102,20bz GWeimar-Gera gar. 412 41/2 47,8044 „90

72/,712 143,00b3 G

AuſſigTepl o 1414.Böhm. Weſtb oſogr. 7 7 125,50B
EliſabethWeſtb. ar. (5 5 89,406

iziſche Carl-Ldw.-B. 773s
5

48,10bz6Aachen-Maſtrichtf 236, 75bzAltona Kieler
Berlin- Dresden
Berlin- Hamburg

J 00 u c a 5S

h terdam
Ga 131,2 5bzOeſterr.-Franz.Staatsb. 6 6

do. er (5do.

589491,50bz
313, 50r38

zie
gar. (5 7,41 5
n

NRnumänier.Rufſ. Sicrigs. 50

L

Se 3Südoſt. 3 J 0Turnau et 7
Warſchau Wien

alle-Sorau-Guben (5 5
arienb.“MlawasSt.- Pr. 5

Nordhauſen -Erfurt (5 5
Oels-Gneſen
Oſtpreuß. Südbahn

deruferbahn (5 7 j.
Saalbahn (5 17/8Weimar-Gera

124,25638

58,40bz
20,60b

51235,50

169,00bz8

92,75bz G1ii, 75bz6

5 bz

Vom Staat erworbene Eiſenbahnen,

Vergiſch irltſcho St. grret 4 125,30b3z G
Berlin-Görlitz 4 34,606do. do. Peler, 5
Berlin- Stettiner St.-Act. 43/4 117,50 6
Märkiſch-Poſener. do. 4 36,40 GMärkiſch-Poſener St. k. 5 120,30 G
Magdeb.-Halb. B. St. -Pr. 312 84,50bz Gdo. mit neuen Zihredv. 31

do. mit Talon 3 ido. C. St. -Pr. 5Münſter-Hamm. St. A. 4„Märk. do. 4 [100,20 G
e do. (612162,70bz Bo. do. 4 108, 30bzrWhiinter J 8 a 212,20bz

ar. D. h t

EiſenbahnPrioritätsActien und
Obligationen,

BergiſchMärkiſche 41/2101,25bz
do. 41/2 101,25bzdo. III. F. T er. z. 31/2 92,409 G

do. III. 1/2 92,40 Gdo. do. x G. 31/292,25 B
do. IV. Serie 412 101,70 B
do. P. Serie 41/2 101,70Bdo, VI. Serie 41/2 102,20 B
do. VII. Serie 41/2 101 40bz
do. VIII. Serie 101,40b3do. IX. Serie 04, 9063do. Dortm.Soeſt II. S. n
do. Nordb. (Friedr.-W.) i 101,506

Verkauf giner Baustell
in der großen Ulrichsſtraße.

Preitag den 1. per c.
Vormittags 9 Uhr

ſoll auf der Rathsſtube die der Stadt ge
hörige Bauſtelle gr. Ulrichsſtr. 22 öf-
fentlich verſteigert werden.

Gleichzeitig ſoll, getrennt von dieſem
Verkauf, das daſelbſt befindliche alte
Gebäude auf den Abbruch verſteigert
werden.

Die Bedingungen zu beiden Verſtei
gerungen liegen auf dem Sadtbauamt
zur Einſicht aus.

Halle, d. 27. Novbr. 1882.
Der Magiſtrat.

Staude.
Bekanntmachung.

Die Stelle eines Nacht-PolizeiSer-
geanten, welcher auch zur Aushülfe im
Tagesdienſt verwendet wird, iſt ſofort
zu beſetzen.

Die Anſtellung erfolgt auf Kündi-
gung, und wird bei guter Führung und
Tüchtigkeit in Vacanzfällen das Ein
rücken in die ordentlichen Polizei-Ser-
geanten Stellen in Ausſicht geſtellt.

Das Minimalgehalt beträgt jährlich
900 und wird außerdem ein einma-
liger Kleidergeldzuſchuß von 60
gewährt.

Civilverſorgungsberechtigte Bewer
ber wollen ſich, unter Einreichung ihrer
Zeugniſſe und eines ſelbſtgeſchriebenen
Lebenslauſes, binnen 14 Tagen bei uns
melden.
Halberſtadt, den 13. Novbr. 1882.

Der Magiſtrat.

Treibriemen,
aus beſtem Kernleder, bis 15 mm

Breite, hat ſtets vorräthig und em
pfiehlt bei billigſter Preisſtellung.dere und Doppelriemen nach

aa

und billigſt.
Halle a S., Franckenſtraße 5,

Reparaturen prompt

Nähe der Eiſenbahn.

R. Ponner
n I a eSattlermeiſter.

aue er Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in

Gasthof- Verkauf.
Ein älterer, gut rentirender Gaſthof

mit großen Reſtaurationslokalen, Ge
ſellſchaftszimmern, großem Tanzſaal
und ſehr großem Garten mit Parkan-
lazen in einem Badeorte, ſoll verände-
rungshalber unter günſtigen Bedin-
gungen verkauft werden. Hypotheken
feſt. Anzahl. nach Uebereinkunft. Adr.
sub R. 17260 an

Rucdoltf Mosse, Leipzig.
Ein in Küche und Milch wirthſchaft a

erfahrenes junges Mädchen findet per d
1. Januar Stellung. Einſendung der
Zeugniſſe erwünſcht.
C. Goehring, Oldisleben i Th.

Schuhwaaren in großer Auswahl
vom eiunfachſten bis zum feinſten Artikel.

Herrenſtiefeln und Siefeletten
mit einfachen und Doppelſohlen.

Damenſtiefeln in allen Lederarten.
Mädchenſtiefeln zum ſchnüren,

knöpfen und Gummizug.
Knabenſtulpenſtiefeln ohne Un-

terſchied der Größe à Paar 5
Beſtellungen und Reparaturen

werden nur von allerbe Materia-
lien gefer rtigt.

Große Steinſtraße 11.
B. KLrostewitz, Schuhmacher-

meiſter, große Steinſtraße 11.

Althee-Bonbon
von vorzüglicher Wirkung gegen
Huſten und Heiſerkeit empfiehlt

lohannes itlacher,
Poſtſtraße Nr. 10.

Der Bockverkauf der
Stamnſchäferei Gernſtädt
beginnt d. 1. Decbr. d. J.

Gernſtädt, Th. B.-St. Sulza.
Börsch.

Annoncen
in alle hiesigen und auswärtigen

Zeitungen werden zu den

Original Preisen
ſtets prompt befördert durch die Au

noncen- Expedition von

V. Barck G Ois.,große Ulrichsſtraße 49.

eſten

W ſ 9V u

o Z. TBerlin-Anhalter Lit. B. el 101,30b; Golbd, Silber- nnd Papier

do. Iit. o. i 1013063 Beld.Zim Ziriten v. St. gar. 43 184 Sondeereigns u 3683erlinGörlitzer 2 „0 20-Fraure Stücked n. en r werrrree sdo. 214 mperialsBeri. „Potsd. Magdeb. 147 6 Aeteteehiſge Je 171,208

r 212 ilberguldenver Stett J. ar 4 100,006 4 200,156in 8 2 100006 Ruſſiſche Banknoten 00,1563
e m w, 100,006Shlan i re 241/3102,25 G m 3m in. du z 161,566 Prämienſchlüſſe.érln- indener m.
31/ i S. 100,006 December J ndo. ar. m. T ado. 2 VI. 41/2103,75 BreslauSchw. S unt.alleSorauGuben a 412102,006 Mainz-Ludwigsh. 993 1 101/1

agdeburg-Halberft. v. isgs 41/2 101,30bz Meckl. r Fr. oMagdeburg-Leipz. Lit. A. 412 104,009 Oberſchl. A. C. D.. 260 212 2644
do. do. Lit, B. 4 99,90bzG Rechte Oder- UferMagdeburg Wittenberge 3 83,25 6 Galizier 486548w. un w. v gar. A2 o 206 Seſetregezn f. 6008 es

5 „25Riederſchleſiſch Zur I. S. 1 166, 10 do. Südb. Lomb.
b leſiſche gar. 31293,70 G Elbethal 390/829 t 3 5 /2 102,75 G Böhm. Weſtbahn
do. 412102,55 G Darmſtädter Bank 138

d. ine en n z ezit ren See e h 7 ne ernfer 2102,75 OeſteAtelniſge i Em. v. St. gar. 312 Dortmund. St. r 98do. do. von 62 u. 644 101, 60b3 Laurahütte n 212 11324
RheinRahe v. St. gar. I. E. 4 100,00636 Oeſterr. 1860er v.

Schleswig t 4 do. GoldreuteThüringer Serie 4 100,256 do. Papierrente.do. xV. Serie 412101,606 Ungar. Hokprrnte 3333
2

do. VI. Serie 412 101,60 G ne o 3/5
Ruff. Banknoten 201/1 S

Dr. Bodenbach 5 186,006 Orient-A. III. (55/1/25 (84,75 GDu fr. 85,50bzd s gar. 5 en
al. Carl-Ludw.-Bahn gar. 5 756b3de do. gar U. Em, 5 Leipziger Börse V. 27. Ngaſch r b Du 81, 90b G ovend
aſchau-Oderberg gar. 5 3 eKronprinz-Rudolf- v gar. 5 84/2 5 6 Deutſche Reichsanleihe (3 101,503

do. do. 1872er gar. 5 84,206 bernowitz n 33.409 ren cone St. Anleihe i
z 84 Königl. Sag iſche Jcnte 386, i06

e er n h chſ. Landw.en t in. in 5 557; 86136 Creditbrf. d. Sächſ. Land

7 2 u c ;2,696Oeſterr. Nordweſtbahn gar. 5 86,75bz u e Pöewtf Sie 192.608g. t Schuldſch f chdo. Lit. B. Elbetha 2 86,406b3 von 1882 4 99, 50PReich. Pard. Süd R. Verb.) l do. do. do. 4 iöö, 756
e un e z 331348 do. do. von 1879 io. o. neue gar. 284,5do. do. Obl. gar. 5 100,50636m gar. z Halle Soran uben. s d 4 18,o00do do. A. m. 2 echt P. 5 17 0 s e
Reich.-Pard. Gold.- Prior. 5 102,506 P zCharkowAſow 5 (090,00bz Weimar m 5 40,50do. in St. e. Dibi o 5 40,506Sgr. Recmientſhlg ſei. z 88,75 G Allg. Deutſche We t 2

750 4 55,50b E.elez-Orel gar. 5 (89,25B Goth. Priv. W 71/ a 2ß 71/290 4 122,00u „Woroneſch gar. 86,808 Leipziger Bank do. 71 4 155
oslow-Woroneſch gar. 94,256 do. Disc.Geſ. do. 80/8 41067,0609

Kursk-Charkow gar. 5 89,75 bz Reichsbank do. 62/30/0 412 149 ;406n r 3 181 460 Sächſiſche Bautk do. 55/600 4 22230
MoskoSmolenstk gar 5 92, 00ahnt a rz6 t e So 196,9055 do. Schuldverſchreibungen 5 104,00

r. r. 3 13 Körbisdorfer Zuckerfabrik„Jwanowo 2 (89,00B Divid. 81/82 1260 5 166,50ne n et et 4 149,5066 v Staatsb Em. 3 99,00 bzG gnckerfahrir Slachiz ufſ. Staa r gar. 63,70bz gut ſt e e 500 4 I
uckerraffin. Halle do. 4 256

Wechſelcours. Auſſig-Teplitzer Pr. Hblig 41/2] 102,756
Buſchthierader do. v. 72 5 814,85636Gömörer Eiſenb. „Sbligat, 5 9,50*

am 1 T. 15 28 S J v. 72 5 82S. 20,366b3 zrag-Turnauer do. 5,50r pnerr. g. i 707 Ungar. Rordoſtbahn- -Oblig. 5 77306

n. e 9,50bz tamm Div. 81. 80 4 142,Sächſ.-Thür. Braunk. Lau t2. 908
Disconto Berlin Wechſel 50/0, Lombard 60/0. A.G. St. Prior. Div. 818001 5 144,506

Konknroverfahren.
Jn dem Konkursverfahren über des

Vermögen des Cigarrenhändlers An
guſt Zwiebler hier iſt zur Abnahmeder
Schlußrechnung des Verwalters, zur
Erhebung von Einwendungen gegen
das Schlußverzeichniß der bei der Ver
theilung zu berückſichtigenden Fore
rungen und zur Beſchlußfaſſung rer

r ver über die u S n
p. 29.2

vor dem königlichen Amtsgerichte hier
ſelbſt Zimmer Nr. 31 beſtimmt.

Halle a/S., d. 15. Novbr. 1882.
bGroße,

Gerichtsſchreiber des kgl. Amtsgerichts

S lieſarken zu Sammlungen Ver-
P Kauft, Kauft, tauscht z Zechmeyer

S i Rürnberg. Continental Marken ch
e Vorten, pr. Mille 50 Pg,

m

Eine große Kuh mit Kalb hat zuverkaufen Otto Wuneln
in Teutſchenthal.

Kaiser
Wilhelms- Halle.

Mittwoch d. 29. Nov.
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Veilage zu 280 der Halliſchen Zeitung im vorm. G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Halle, Mittwoch den 29. November 1882.

Lokales.
Halle, den 28. November.

(Halleſcher Verſchönerungs-Verein.) (Schluß.) Der
gerein zählt zur Zeit 575 ordentliche und 136 außerordentliche Mit-
ſjeder, in Summa 711. Durch Wegzug von Halle und Tod ſchieden
m Laufe des Jahres aus 45 ordentliche und 7 außerordentliche
Ritglieder. Neu hinzugetreten ſind 29 ordentliche Mitglieder. Die
Jahreseinnahme betrug incl. eines übernommenen Beſtandes von
55508 5968,80 die Ausgabe dagegen 3180,75 mithin
ſleibt Beſtand 2788,05 Die Rechnung iſt von den hierzu ge
pählten Reviſoren, den Herren Rentier Wolff und Keil, geprüft
ind für richtig befunden worden. Dem Kaſſirer Herrn BVanquier
ehmann wurde die beantragte Decharge ertheilt. Dank gebührt

außer dieſem Herrn für ſeine Mühewaltung den Herren Regierungs
räſident von Dieſt und Geheimen Ober-Regierungsrath Krüger
m Rerſeburg für die dem Verein entgegengebrachte Sympathie und
ſie dörderung der Intereſſen deſſelben, ferner den Herren Domainen-

ächter Nagel in Giebichenſtein und Dr Tiek in Zöſchen
für dem Verein zugewendete Mittel zur Ausführung der Anpflan-
jungen 2c.; den Herren Wagenfabrikant Kathe und Kaufmann

agner hier für dem Verein unentgeltlich geleiſtete Fuhren und
endlich dem Herrn Brückenpächter Winter in Cröllwitz für den
von ihm geſchaffenen Zugangsweg nach Kochs Grund Als Revi
gren der diesjährigen Rechnung werden die ſeitherigen Reviſoren,
ſie Herren Rentier Wolff und Keil wiedergewählt. Aus dem
vorſtand ſcheiden nach dem Turnus aus die Herren Banquier Leh-
mann und Juſtizrath Fiebiger. Außerdem iſt für den verſtorbenen
ſern Fabrikbeſitzer Jentſch eine Erſatzwahl vorzunehmen. Gewählt
werden in den Vorſtand die Herren Banquier Lehmann, Dr. med.
Thamhayn und Rentier Ritter. Hierauf wird in eine Be
ſrechung über das Profect. Errichtung eines Denkmals für
en verſtorbenen Herrn Juſtizrath Fiebiger eingetreten und
heſchloſſen, außer dem Verſchönerungsverein auch noch den Bürger-
perein für ſtädtiſche Jntereſſen und die vier hier beſtehenden commu-
alen Wahlbezirksvereine in dieſer Angelegenheit zu Rathe zu ziehen.
Mit dem Vorſchlag des Vorſtandes. Errichtung eines Denk-
nals Gemeinſames Vorgehen der genannten 6 Ver-
eine in dieſer Angelegenheit und Wahl eines Comités
zus dieſen Vereinen zur Ausführung des Projects
aklärte ſich die Verſammlung einverſtanden. Der Verſchönerungs-
rerein wird zu dieſem Behufe aus dem Vorſtande 2 Mitglieder, die
übrigen Vereine je 1 i deputiren, ſo daß das zu bildende
Comité aus 7 Perſonen beſtehen wird. Der Vorſtand hat ſich
bereits bei Fachleuten nach dem Preiſe eines würdigen Denkmals
ekundigt und läßt ſich demzufolge dieſe Angelegenheit ohne Schwierig-
keit erledigen. Aus der Verſammlung wurden noch folgende
Vünſche laut: die Würfelwieſe, die dieſen Namen jetzt nicht mehr

i Fiebigerwieſe“ oder „Fiebigerpark“ umzu-
taufen, um ſo dem verdienſtvollen Manne auch nach dieſer Richtung
hin ein Andenken zu ſtiften, ferner, mehr als einmal, wie bisher,
m Jahre zuſammenzukommen, da dies im allgemeinen Jntereſſe
üege die die Zuſtimmung der Anweſenden fanden und denen der
Vorſtand gerecht werden wird.

Bericht
iher die Sitzung der Stadtverordneten-z Verſammlung

vom 27. November 1882.
Vor dem Eintritt in die Tagesordnung verlieſt der Herr Vor-

ſende ein Schreiben des Magiſtrats vom heutigen Tage, Jnhalts
deſen der Magiſtrat unter Hinweis auf die S 37 und 38 der
Städteordnung bemerkt daß ihm ſeitens der Petitionskommiſſion
keine Gelegenheit geboten worden ſei an ihren Vorberathungen
durch Abordnung eines Mitgliedes Theil zu nehmen und er dem-
gemäß nicht in der Lage ſt zu den der Berichterſtattung der Com-
miſſon unterliegenden Angelegenheiten ſeinerſeits Stellung zu
nehmen, weshalb er bitten müſſe, den Gegenſtand ad 12 Bericht
der Petitionskommiſſion über verſchiedene an die Verſammlung
gerichtete Petitionen, von der heutigen Tagesordnung ab

en.e 3. der Tagesordnung, Bericht der Agrarkommiſſion über

den Ankauf von Areal zur Anlage von Sandgruben ſei ihm
ebenfalls von den Sitzungen der Kommiſſion Kenntniß nicht ge-
gehen. Er beſchränke ſich darauf, dies des grundſätzlichen Intereſſes
halber zu konſtätiren und wolle Einwendungen gegen die BerathungBe chlußfeſſung mit Rückſicht darauf, nicht erheben, daß er über

dieſen Gegenſtand informirt zu ſein glaube. Der Herr Vorſitzende
bemerkte hierzu, daß von dem Vorſitzenden der Petitionskommiſſionbereits der Khirag auf Abſetzung des gedachten Gegenſtandes von

der heutigen Tagesordnung geſtellt ſei. Die Verſammlung, welche
eine beſondere Abſtimmung über die Angelegenheit nicht für erfor-
derlich erachtete, nahm hiervon Kenntniß.

In Erledigung der Tagesordnung wurde hiernächſt wie folgt
verhandeltg3 Ref. Herr Friedrich. Jn der Sitzung vom 20. Novbr. er.

iſt von den Stadtverordneten Herren Friedrich und Genoſſen die
nachſtehende Jnterpellation eingebracht worden: Die Wagen der hie-
ſigen Straßeneiſenbahn zeigen in ihren Dimenſionen ſehr ſtörende
Abweichungen gegen die bezüglichen Beſtimmungen des mit den Un-
ternehmern der Bahn abgeſchloſſenen Vertrags; ſie weiſen auch

Siameſiſche Verkehrsmittel.
Unter den einheimiſchen Staaten der Hinterindiſchen

Halbinſel ſcheint keiner einer helleren Zukunft entgegen zu
ſchreiten, als Siam, das Land des weißen Elephanten. Jn
erfreulichem Gegenſatze zu ſo vielen orientaliſchen Staats-
weſen hat Siam aus der Berührung mit dem Abendlande
augenſcheinlich die Kraft gewonnen, ſich zu neuen Kulturhöhen
emporzuſchwingen Siam hat mit Verſtändniß europäiſche
Staatsformen und Staatseinrichtungen eingeführt, es hat
Handelsverträge mit den angeſehenſten abendländiſchen Mächten,
darunter mit Deutſchland, angeknüpft, und ſein Hafen Bang-
kok iſt einer der bedeutendſten Handelsplätze der indiſchen
Gewaäſſer geworden.

Gegenwärtig geht die Regierung von Siam damit um,
auch die modernen Verkehrsmittel der Poſt und Telegraphie
in ihren Dienſt zu ſtellen. Das Königreich Siam entbehrte
bis jetzt, ungeachtet ſeiner regen Handelsbeziehungen, einer
eigenen Poſt. Korreſpondenzen nach dem Auslande mußten
durch Vermittelung des großbritanniſchen Generalkonſulats in
Vangtok erfolgen; im Jnnern des Landes beſtanden regel-
mäßige Beförderungsgelegenheiten gar nicht. Selbſt die
Regierung mußte ſich für gewöhnlich zur Beförderung ihrer

eſchen an die Provinzialgouverneure der gelegentlichen
Vaarentransporte ihrer Unterthanen bedienen und nur in
wichtigen Fällen geſchah die Entſendung beſonderer Boten.

Im Jahre 1881 beſchloß die Regierung die Errichtung
einer Landespoſtanſtalt, welche bereits 1882 ins Leben treten
lte. Ein königlicher Prinz, Somdet Kroma Luang,
hanupanthawongſe Woradate, wurde zum Chef des
ſtdepartements ernannt. Jn einer Proklamation wurde

derkündet, daß man durch das geplante Unternehmen lediglich
die Wohlfahrt des Landes und die Handelsbeziehungen des
ſelben zu heben beabſichtige; die Unterthanen wurden gleich-
jeitig aufgefordert, den Beamten, welche im Lande herum-

en würden, um ein Verzeichniß der Einwohner aufzu-
Ehmen, hilfreiche Hand zu leiſten. In dem neuen Poſtde-
kartement hatte man zuvörderſt damit begonnen, Adreßbücher

u alle größeren Städte des Reiches anzufertigen. Obgleich
es in einem Lande wie Siam mit vielen Schwierigkeiten
unden war, ſo iſt das Unternehmen doch gelungen, und

un hoffte, binnen Kurzem mit der Eröffnung der Poſt vor

eeeree

e r

ſonſtige Mängel auf, deren Abſtellung geboten erſcheint. Die unter Nach den abgegebenen Geboten ſtellt ſich das jährliche Pachtgeld
er Stadtverordneten erlauben ſich die ergebene Anfrage an
en verehrlichen Magiſtrat zu richten, ob Wohldeſſelben Genehmigung

zu gedachten Abweichungen von qu. Vertrage ertheilt wurde reſp.
wie weit und wann den bekannten Mängeln abgeholfen werden ſoll.
Der Erſtunterzeichnete, Herr Friedrich, begründete die Jnterpellation
und der Herr Stadt und Polizei-Rath von Holly beantwortete die
ſelbe. Auf eine weitere Beſprechung der Angelegenheit verzichtete
die m

2. Ref. Herr Kilburger, Corref. Herr Weinack. Jn der
Sitzung vom 23. October er. lehnte die Verſammlung den Antrag
des Magiſtrats auf Genehmigung des überreichten Bebauungsplanesfür das Terrain zwiſchen der Berliner- und der Krauſenſtraße

lediglich ab. Die zur Löſung des diesfallſigen Conflicts eingeſetzte
gemiſchte Commiſſion hat anerkannt, daß der fragliche Bebauungs-
plan durchaus zweckmäßig entworfen ſei, daß er ſich dem Bebauungs-

lan über die Zimmermann 'ſche Breite richtig anſchließe und daßch gegen Zahl und Richtung der darin projectirten Straßen nichts

einwenden laſſen, s auch daß die gradlinige Fortſetzung
der 18 m breiten, den Zimmermann'ſchen Plan durchziehenden Hal-
berſtädter-Straße, deren Verlängerung ſüdwärts bis zur Anhalter-
Straße vom Fabrikanten Zimmermann geplant iſt, bis zur Ber-
liner-Straße gegenüber dem Portal des Friedhofs ſowohl durch
die Jntereſſen des zukünftigen Verkehrs als aus Zuweck-
mäßigkeits- und Schönheitsgründen geboten erſcheine. Der
Magiſtrat hat ſich den Anträgen der Commiſſion angeſchloſſen
und beantragt: 1. dem in Rede ſtehenden Bebauungsplan
in vorliegender Form die Genehmigung zu ertheilen, 2., ſich damit
einverſtanden zu erklären daß von Seiten der Stadt vor Ablauf
von 25 Jahren kein Antrag auf Durchführung der verlängerten
Halberſtädter Straße innerhalb der Tracts derſelben zwiſchen der
Krauſen und Grünſtraße geſtellt werden ſolle. Die Verſammlung
nimmt zu Nr. 1 des Magiſtrats- Antrages den vorgelegten Bebau-
ungsplan mit Ausſchluß der Straße A. welche in ihrer ganzen
Ausdehnung geſtrichen wird an. Nr. 2 des Magiſtrats Antrages
wird als durch dieſen Beſchluß gegenſtandslos geworden betrachtet.

Nach Erledigung des Gegenſtandes ad 2 der Tagesordnung,
bringt der Herr Vorſitzende ein während der Sitzung eingegangenes
Schreiben des Herrn Wegelin zur Verleſung. Derſelbe zeigt an, daß
die eigenthümliche Art, wie ſein Beſtreben, der induſtriereichen Mer-
ſeburger Straße Pferdebahn- Verbindung zu verſchaffen, Fiasco ge
macht hat, ihn zu dem Entſchluß gebracht habe ſein Mandat als
Stadtverordneter niederzulegen. Die Verſammlung beſchloß den
Magiſtrat zu erſuchen, ſich über die Erheblichkeit des Grundes der
MandatsNiederlegung der Verſammlung gegenüber zu äußern.

3. Auf den Bericht der Agrar Commiſſion in der Angelegen-
heit, betr. den Ankauf von 2 Hektar Areal vom Hoſpitalackerplan
am Goldberge zur Anlegung von Sandgruben, erklärte ſich die Ver
ſammlung damit einverſtanden daß für die 2 Hektar Land eine
Pachtſumme von 39 pro Morgen und Jahr, für jeden Morgen
des zur Sandgewinnung in Anſpruch genommenen Areals aber
120 Pacht bezahlt werde.

4. Ref. Herr Ernſt. Titel III. A. 2 pos. 17 des Etats ſetzt
an Reiſekoſten und Diäten 500 aus. Bis incl. 9. November cr.
ſind bereits ausgegeben 591,30 und beantragt der Magiſtrat mit
Rückſicht auf die für den Reſt des Rechnungsjahres noch zu erwar-
tenden Ausgaben den genannten Etat Titel à conto des Titels XIV.
3b. um 500 erhöhen, beziehungsweiſe dieſen Betrag nachbewilli-
gen zu wollen. Die Nachbewilligung geſchieht vorbehaltlich der Rech-
t

5. Ref. Herr Apelt. Die Einrichtung von Klaſſen der Knaben-
Bürgerſchule im alten Volksſchulgebäude hat die Anſchaffung ver-
ſchiedener Utenſilien veranlaßt welche einen Koſtenaufwand von
1440,5 verurſachten. Mit Rückſicht darauf, daß die für die Un-
terhaltungskoſten der Schulutenſilien beſtimmte Pos. 2 des Titel
II. welche mit 1172 dotirt iſt ſchon mit 466,57 belaſtet
werden mußte der Reſt von 705,43 aber für weitere laufende
Unterhaltungskoſten zu reſerviren iſt, beatragt der Magiſtrat, die
entſtehende Etatüberſchreitung zu bewilligen und zu genehmigen, daß
die obenerwähnten 1440,5 auf Titel IX. pos. 7 des Schulkaſſen-
Etats (zur Dispoſition unter Genehmigung der Stadtverordneten-
Verſammlung) auf welche Poſition bis jetzt nichts angewieſen iſt,
übernommen werden. Die Verſammlung bewilligt die gedachten
1440,05 dem Antrage des Magiſtrats gemäß, vorbehaltlich der
Rechnungslegung.

6. Ref. Herr Demuth. Der Magiſtrat beantragt für das
laufende Jahr, die Erhöhung des Tit. IX pos. 3 des Schulkaſſen-
Etats (Ephoral- und Anſtellungsgebühren) von 48 auf 109
zu genehmigen. Dies geſchieht.

7. Ref. Herr Grüneberg. Die Poachtzeit der der Stadt
Halle gehörenden Parzellen, Nr. 1, 2, 3, 6, 7 und 9 des Situations-
planes in Diemitz'er Flur und der Parzellen Nr. 10, 12 und 15 des
Situationsplanes in Büſchdorfer Flur läuft mit Ende September
1883 ab, und hat deshalb bereits am 23. October c. ein ander-
weites Ausgebot dieſer Parzellen auf die 6jährige Pachtperiode vom
1. October I883 bis 30. September 1889 ſtattgehabt. Die in dieſem
Termine abgegebenen Pachtgebote von überhaupt 820 blieben
gegen das bisherige Pachtgeld um 313 zurück und der gemachte
Verſuch, durch einen neuen, am 13. November c. abgehaltenen Lici-
tations Termin höhere Gebote zu erzielen, blieb erfolglos, beſtätigte
vielmehr nur das im Termin vom 23. October c. erzielte Reſultat.

das Binnenland beſchränken und den Verkehr zwiſchen Bang-
kok und den Provinzen vermitteln. Nachdem der Poſtdienſt
im Jnnern des Landes geregelt ſein wird, iſt es die Abſicht
der Regierung, auch die Aufnahme Siams in den Weltpoſt-
verein herbeizuführen.

Der deutſchen ReichsPoſtverwaltung, deren Jnitiative die
Knüpfung des großen Weltpoſtverbandes zu verdanken iſt, dem
Siam vorausſichtlich bald als jüngſtes Mitglied angehören wird,
hat der Chef der Siameſiſchen Poſt bereits in liebenswürdigſter
Weiſe einen ſichtbaren Beweis freundlichen Jntereſſes gegeben.
Am 15. Juni d. J. wurden dem kaiſerlich deutſchen Konſul in
Bangkok dreißig Modelle zugeſtellt, mit dem Erſuchen, dieſelben dem

Herrn Staatsſekretär Dr. Stephan zur Aufſtellung im deutſchen
Poſtmuſeum zu übermitteln.

Die Mehrzahl der Gegenſtände ſtellt Waſſerfahrzeuge vor,
wie ſolche in dem eigentlichen Siam, einem von dem Menamſtrome
und deſſen zahlreichen Zuflüſſen, Verzweigungen und Kanälen be-
herrſchten Niederungslande, wo das Boot das hauptſächlichſte
Verkehrsmittel bildet, in Gebrauch ſind. Wir erblicken u. A. das
zierliche Modell einer königlich ſiameſiſchen Poſtgondel, auf welcher,
wie die beigegebene Beſchreibung beſagt, nur Allerhöchſte Hand
ſchreiben von Wichtigkeit befördert werden. Auch diejenigen Briefe
des Königs von Siam, welche durch Poſtdampfer Beförderung
erhalten, werden mittelſt einer ſolchen Gondel an Bord gebracht.
Das ſchmalzebaute, ſehr lange Boot trägt in der Mitte einen
ſchlanken Baldachin, unter welchem auf goldbedecktem Sitze der
vornehme Ueberbringer des königlichen Schreibens Platz nimmt.
Ander Modelle, alle mit äußerſter Sauberkeit gearbeitet, veran-
ſchaulichen Waſſerfahrzeuge, welche zur Beförderung königlicher
Schreiben von minderer Bedeutung, ſowie zur Beförderung von
heiligen Schriften der buddhiſtiſchen Religion oder zu Reiſe und
Geſchäftszwecken benutzt werden. Jn unterhaltender Abwechſelung
ſtellen ſich uns dar die vielgeſtaltigen Fracht und Verkehrsbote,
welche die ſchwimmenden Straßen und Marktplätze der Landes-
haupt- und Hafenſtadt Bangkok, des „ſiameſiſchen Venedig“,
beleben. Und an eine venetianiſche Gondel erinnert in ſeiner
Bauart lebhaft das Modell Nr. 5, „Rüa Wett ſi chau“,
welches das Staats und Viſitenboot eines ſiameſiſchen Würden-
trägers vorſtellt. Größere Fahrzeuge mit einem gewaltigen ton
nenartigen Verdeck aus Korbgeflecht haben die Beſtimmung, der
Hauptſtadt Proviant aus den ſtromabwärts belegenen Provinzen

n zu können. Der Poſtbetrieb ſoll ſich zunächſt nur auf zuzuführen. Auch der Brief und Packetverkehr wird auf den
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auf durchſchnittlich 44.32 pro Morgen und hat der Magiſtrat
deshalb beſchloſſen, den Meiſtbietenden den Zuſchlag zu ertheilen
und beantragt, ſeinen Beſchluß zu genehmigen. Dies geſchieht.

8. Ref. Herr Dr Schrader. Jn Folge der Anträge der Herren
Schuldirigenten, Director Scharlach und Rector Marſchner, hat die
Schulkommiſſion in ihrer Sitzung vom 15. November C. die Creir-
ung von 10 neuen Lehrerſtellen von Oſtern k. Jahres beſchloſſen,
wovon 6 auf die Bürgerſchule, 4 auf die Volksſchule entfalten.
Der Magiſtrat iſt dieſem Beſchluſſe beigetreten und erſucht die Ver
ſammlung, die Ereirung der 10 neuen Lehrerſtellen zu genehmigen
und ihn zu autoriſiren, das Anfangsgehalt derſelben mit je 1050
Mark in den Etat pro 1883/84 einzuſtellen. Die Verſammlung er
klärt ſich mit dem Antrage des Magiſtrats einverſtanden.

Hierauf Schluß der Sitzung wegen vorgeſchrittener Zeit.

Verhandlungen der Strafkammer III des Landgerichts
zu Halle a. S.

am 20. November 1882.
Die Militärpflichtigen Carl Friedrich Auguſt Bär aus Mühl-

beck, Friedrich Otto Bohle aus Bündorf, Ottomar Bolich aus
Teicha, Carl Paul Hugo Buſchbeck aus Wettin, Albert De-
parade aus Plötz bei Halle, Wilhelm Friedrich Grubek aus
Gräfenhainichen, Andreas Albert Hartung aus Dalenag,
Berthold Leopold von hier, Guſtav Carl Hermann Leinau
aus Niederlegt, Dietrich Bernhard Wilhelm Moritz aus Mer-
ſeburg, Guſtav Neſſe aus Greppin bei Bitterfeld, Auguſt
Theodor Seydel aus Nietleben bei Halle und Albert Hermann
Winckler aus Gurkau haben ſich der Militärpflicht durch Ver-
laſſen des Bundesgebiets entzogen und haben der öffentlichen La-
dung zum Erſcheinen im Termine nicht Folge geleiſtet. Sie wer-
den daher ſämmtlich in contumaciam in die übliche Strafe hier-
für, nämlich je 150 Geldbuße, event. 1 Monat Gefängniß ver-
urtheilt. Die Handarbeiter Franz Schmidt und Friedrich Her-
mann Stier, Beide aus Wegewitz, ſtehen unter Anklage des ge-
meinſamen Diebſtahls, der Zimmerlehrling Ludwig Stier ebenda
her unter Anklage der Beihilfe dazn. Die beiden Erſtgenannten
ſind geſtändig, im Auguſt d. J. dem Rittergutsbeſitzer Ernſt daſelbſt
mittels Eindringens in deſſen umfriedigtes Beſitzthum 4 Sack Rapps
entwendet zu haben. Dem dritten Angeklagten konnte eine Bei-
hilfe in dem Diebſtahle nicht recht nachgewieſen werden, weshalb
deſſen Freiſprechung erfolgte. Die beiden Angeklagten, Schmidt und
Friedrich Hermann Stier, wurden unter Annahme mildernder Um-
ſtände mit je 2 Monaten Gefängniß beſtraft. Jn nicht öffent-
licher Sitzung wurde ein von der PolizeiVerwaltung zu Schkeuditz
eingeliefertes, in dem Beſitz eines dortigen Einwohners vorgefunde-
nes falſches Fünfzigpfennigſtück für eingezogen erklärt und wird
daſſelbe zum Zwecke der Vernichtung der königl. Münze eingeſandt
werden. Der Weißgerber Rudolf Bunert von hier ſteht unter
Anklage der Begünſtigung eines Gläubigers zum Nachtheil ſeiner
übrigen Gläubiger. Mit ihm iſt angeklagt eben dieſer Gläubiger,
der Kaufmann Sigismund Jacobi aus Leipzig, unter der Be-
ſchuldigung, dieſe Begünſtigung acceptirt zu haben. Ueber das Ver-
mögen des p. Bunert wurde im September v. J. der Concurs er
öffnet. Nach der Anklage ſollte nun Jacobi den Gemeinſchuldner
überredet haben, ihm vor den übrigen Gläubigern eine Befriedigung
zu Theil werden zu laſſen. Dies ging indeß aus der Beweisaufnahme
nicht recht klar hervor und wurde daher Jacobi freigeſprochen. Hinſicht-
lich des p. Bunert war indeß das ihm zur Laſt gelegte Vergehen nachge

wieſen und wird derſelbe zu 1 Mongt Gefängniß verurtheilt.
Der Handarbeiter Hermann Börner aus Oſtrau, wegen Ver-
gehens gegen das Eigenthum Anderer bereits einige Male vorbe-
ſtraft, wird trotz Leugnens für überführt erachtet, im September
d. J. dem Ziegeldecker Lucke, der im Gaſthofe zu Keuſchberg ſich
befand und dortſelbſt eingeſchlafen war, aus der Weſtentaſche eine
ſilberne Cylinderuhr geſtohlen zu haben. Wegen Diebſtahls im
Rückfalle wird Börner mit 6 Monaten Gefängniß und 1 Jahr Ehr-
verluſt beſtraft. Der inhaftirte Maurer Reinhold Steiger
aus Böhlitz bei Wurzen wurde im October d. J. dabei abgzefaßt,
als er in Abweſenheit ſeiner Collegen, der Maurer Arndt und
Hilſcher, mittels eines falſchen Schlüſſels die Schlafſtube der Ge-
nannten öffnen wollte. Als ſich Steiger entdeckt ſah, flüchtete er
auf den Hof des betreffenden Grundſtücks, wurde aber verfolgt und
aufgegriffen. Unter Annahme mildernder Umſtände er hält er hier-
für 3 Monate Gefängniß.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
2 Merſeburg, 27. November. (Kirchen-Concert. Ueber

ſchwemmung.) Am geſtrigen Todtenfeſte fand Abends in her-
kömmlicher Weiſe ſeitens des hieſigen Schuhmannſchen Geſangver-
eins eine geiſtliche Muſikaufführung in der Domkirche hierſelbſt ſtatt.
Zur Aufführung gelangte die Johannes- Paſſion von J. S. Bach.
Die Solopartien waren wie folgt beſetzt: Sopranſolo: Frl. Cl.
Hoppe von hier; Evangeliſt (Tenor): Herr Lehrer Schön von hier;
Chriſtus (Baß): Herr Domſänger A. Schulze aus Berlin und Pi-
latus (Baß): Herr Dr. Bottermund von hier. Das Orcheſter be
ſtand aus dem hieſigen Stadtmuſikchore, Flöte und Oboen waren von
der Büchnerſchen Kapelle in Leipzig geſtellt, die Orgelbegleitung in
den Recitativen hatte Herr Lehrer Schuhmann von hier übernom,

großen Waſſerſtraßen des Binnenlandes durch ähnliche Fahrzeuge
vermittelt. Jnnerhalb der vom Menamſtrome ſowie von Ebbe
und Fluth des Meeres berührten Waſſerviertel Bangkoks iſt das
kleinſte Vehikel der im Modell Nr. 10 abgebildete Kahn „Rüa Kai
Muh“, in welchem ein bezopfter Sohn des himmliſchen Reiches
Briefe und Packete befördert. Allzugroßes Vertrauen auf die
Sicherheit dieſer einrudrigen Nußſchaale, eine Art „Seelenver
käufer“, dürfte kaum gerechtfertigt ſein. Stattlich nimmt ſich
dagegen das Segelſchiff „Rüa Pak Thai“ (Modell Nr. 17) aus,
einer chineſiſchen Dſchunke gleichend und wie dieſe, entſprechend
der chineſiſchen Sitte, am Buge, nahe der Waſſerlinie, mit gro-
ßen ausgemalten Augen verſehen, damit das gute Schiff auch bei
Nacht ſeinen Weg durch die Wogen finden kann. Mit zwei Mat-
tenſegeln ausgerüſtet, dient unſer Fahrzeug zur Küſtenſchifffahrt
und befördert dabei auch Briefe und Packete zwiſchen den Küſten
orten.

Die ſiameſiſchen Landverkehrmittel bieten ebenfalls des Jn
tereſſanten geuug. Da iſt das getreue Modell eines Reitelephan-

ten, deſſen goldbedecktes Geſchirr und koſtbarer in Gold und Seide
ſchimmernder Reiſebaldachin indeß vermuthen laſſen, daß nur ein
ſehr vornehmer Würdenträger ſich ſeiner Dienſte erfreuen darf.
Jm Modell Nr. 24 erblicken wir einen ſiameſiſchen Poſtkurier zu
Pferde. Wenn die ſiameſiſchen Poſtkuriere ſämmtlich ſo pracht
voll koſtümirt ſind, wie dieſer in Gold und Seide glänzende
Reiter, ſo dürften ſie in Bezug auf die Uniformirung leicht alle
Poſtboten der Welt ausſtechen. Bemerkenswerth iſt noch die Be
waffnung dieſes ſiameſiſchen Poſtkuriers: ein ſchwerer, ganz euro
päiſch ausſehender Kavalleriepallaſch und zwei kurze orientaliſche
Wurfſſpieße, welche, die Spitzen nach rückwärts, mit den Griff-
enden in reich mit Pfauenfedern geſchmückten Satteltaſchen
ſtecken. Ein Wort der Anerkennung verdienen endlich noch die
beiden Modelle Nr. 25 und 26, welche ſiameſiſche Büffelkarren
vorſtellen, wie ſolche im Jnnern des Landes zur Beförderung von
Briefen und Packeten benutzt werden. Dieſe Fahrzeuge, welche
wir als ſiameſiſche Fahrpoſten betrachten dürfen, ſind ohne Hilfe
von Eiſen oder ſonſtigem Metall zuſammengefügt, zeigen aber
eine große Geſchicklichkeit in der Anordnung und Ausführung der
einzelnen Theile; namentlich machen die ſorgfältig gearbeiteten
Räder mit ihren ſechszehn Speichen der ſiameſiſchen Wagenbau
kunſt alle Ehre.



men, Die Aufführung war ſeitens der Zuhörer überaus zahlreich
beſucht. Das Urtheil der hieſigen Muſikverſtändigen lautet dahin
daß die äußerſt ſchwierige Durchführung des Werkes durchgängig

Jn Folge der Regengüſſe der letzteneine überaus gelungene war.
Nähe,Tage ſtehen die Auenfelder und Wieſen in unſerer nächſten

von Neuem unter Waſſer.
Aus dem Unſtrutthale. (Auflöſung einer Eiſen

bahngeſellſchaft.) Nachdem am 6. d. M. die ren derNaumburg-FreyburgLauchaer Eiſenbahngeſellſchaft durch Be chluß
der Generalverſammlung zu Stande gekommen ſollte das Aktien-
kapital in einigen Tagen den Zeichnern zurückerſtattet werden. Wie
von jeher über dieſer Eiſenbahn ein Unglücksſtern geſchwebt hat, ſo
zieht ſich auch jetzt die Rückzahlung in die Länge, da die National-
bank für Deutſchland, bei der die 10 Einzäahlung deponirt ſind,
mit der Rückgabe der Gelder zögert. Die Liquidatoren hoffen jedoch,
dieſes Geſchäft zum 1. December erledigt zu ſehen.

e Nordhauſen, 27. Novbr. (Kampf zwiſchen Stier
und deutſcher Dogge.) Ein ſehr intereſſanter a zwiſchen
einem Stier und einer deutſchen Dogge hat ſoeben in dem nahen
Dorfe Oberdorf ſtattgefunden. Ein Stier, der von Nordhauſen nach
Bliedungen gebracht werden ſollte, riß ſich in Oberdorf los und
ſtürmte mit geſenkten Hörnern die Dorfſtraße entlang, deren Paſſan
ten f in die Häuſer flüchteten. Von der Dorfſtraße rannte der
Stier auf den Hof des Rittergutes, die Leute, welche dort beſchäftigt
waren, retteten ſich, wohin es eben ging, der Verwalter A. ſprang
auf einen Leiterwägen, den der wüthende Stier umzuſtürzen ſuchte.
Als ihm dies nicht gelang lief er in einen ſchmalen Gang zwiſchen
der Freitreppe des Hauſes und der Gartenmauer wurde jedoch von
der unter der Treppe angeketteten großen Dogge gefaßt und derartigin die Seite gebiſſen, daß er zu Boden ſtürzte. Er raffte ſich jedoch

ſofort wieder auf und lief nach der Scheune, wo er ſeinen Begleiter,
der bis hierher nachgekommen war, umrannte und ihn unfehlbar mit
Hörnern und Füßen zu Tode gebracht hätte, wenn nicht in demſelben
Augenblicke die vom Verwalter raſch losgemachte e demſelben
zu Hülfe gekommen wäre. Dieſe biß zunächſt den Stier in das
Ohr und riß ihn nieder, und als der Stier wieder aufſprang, faßte

gleichzeitig

rate und

boden zu Einem vereinigte.
in gewöhnlicher Weiſe gearbeitet werden,
Drähte zu dem Dienſte verwenden,
Elektriker ſtimmen darin überein, daß die Störung ſich auch inſofern
von den bisher beobachteten unterſchied, als er diesmal wie in ſtarken
Wellen auf die Drähte zu wirken ſchien und die Polarität des elektri
ſchen Stromes beſtändig wechſelte. Derartiſtarker magnetiſcher Erdſtröme ſind zu wieberholten Malen beobachtet

worden; auch iſt den Phyſikern nicht entgangen, daß mit denſelben
Nordlichter und andere Erſcheinungen einzutreten pflegen.

Ein cauſaler Zuſammenhang wurde vermuthet, aber in der Beobach
tung nicht erkannt und konnte auch bei der angewendeten Unter
ſuchungsmethode nicht erkannt werden. Lamont hat bei ſeinen
Unterſuchungen einen neuen Weg eingeſchlagen, und es iſt ihm nun
gelungen, nicht blos die Exiſtenz eines beſtändig vorhandenen Erd
ſtromes, ſondern auch den l amimenpang
tionen des Erdmagnetismus durch die
ſtimmt nachzuweiſen.

zwiſchen zwei gegebenen Orten die Enden zweier Drähte im Erd
Auf dieſem Doppeldrahte konnte dann

man mußte alſo acht
den ſonſt vier Drähte leiſten.

Vermiſchtes.
Ueber die Zahl unſerer Ahnen) finden wir in der

„Jtalie“ folgende etwas phantaſtiſche Aufſtellung: Haben Sie je
mals über die Zahl der Vorfahren nachgedacht, die jedem Familien
chef ſeit der chriſtlichen Aera vorangegangen ſind Wenn man drei
Generationen per Jahrhundert annimmt, ſo ſieht man ſofort
da unſere Generation in das Ende des 19. Jahrhunderts fällt,
daß der ſechsundfünfzigſte unſerer Vorfahren ein Zeitgenoſſe von
Jeſus Chriſtus geweſen ſein kann. Suchen wir nun, wieviel
Männer und Frauen es bedurfte, um Einem unſerer Zeitgenoſſen

e Störungen in Folge

deſſelben mit den Varia
eobachtung klar und be-

Jn einer mit vielen Holzſchnitten und einer
Tafel ausgeſtatteten Schrift hat Lamont die Einrichtungen, Appa-Heobachtungsmethoden, welche er angewendet hat, und die

Reſultate, zu welchen er gelangt iſt, mitgetheilt.

burg. Die Kaufl. Beer a. Wiesbaden, Jungk u. Wuſtrow a. Berlin
Reis a. Dresden, Stöter u. Meine a. Leipzig, Schlötzer a. Blanken
hain, Janicke u. Kaiſer a. Cöln, Thöne a. Bielefeld Trumpf a
Altenburg, Sichel a. Greiz, Ufer a. Cöln.

Goldene Kugel. Landwirth Giebelhauſen m. Gem. g. Buxk.
hardshain. Reg.Rath Böhring a. Hannover. Amtmann Steiner
a. Stehla. Fräul von Simon a. Wernigerode. Ober- Amtmann
Haſenauer a. Gr.-Ballhauſen. Paſtor Eicheller a. Singen i/Th
Referendar v. Eberſtein a. Berlin. Stud. jur. Alzmann a. Leipzig
Die Kaufl. Billing m. Gem. a. Eisleben, Jolowiz a. Leipzig
Quenzer a. Steeg, Lampe a. Leipzig. Stein a. Berlin, Kammerſtern
a. Eſchwege, Menishagen a. Gotha, Silberreich a. Berlin, Bleiſtein
a. Cöln, Fiſchel a. Hamburg, Eggler a. Leipzig, Spindthal a. Loſſa
Salamon a. Berlin. Reg. Baumeiſter Schumann a. Berlin. Direct
Seelige a. Dresden. Oekonom Burkhardt a Bitterfeld Dr. med.
Schwätz a. Deſſau. Stud. chem. Bieckenbrock u. Stud. chem. Lappe
a. Marburg. Stud. med. Dedolph u. Cand. wed. Simons a.
Marburg.

Halle, den 28. November 1882.
Langes Roggenſtroh 22,50--25,50 pr. 1200 Pfd. des

Schock Maſchinenſtroh 18--21 pr. 1200 Pfd. das Schock.
Sigſges Hrn 4,50——-5 pr. CEtr. Auswärtiges Heu 3,50

S pr. dito.
Marktberichte.

Berlin, 27. November. (Butter- Bericht von Gebr,
Lehmann Co., NW., Luiſen-Straße 34.) Das plötzlich in
allen Gegenden zu gleicher Zeit auftauchende Froſtwetter hatte einen
kurzen, vorübergehenden Minderertrag der Produktion und für ein
paar Tage geringere Zufuhr zur Folge. Dies kam jedoch dem gut
verſorgten und an ſchwachem Konſum laborirenden Markte ſehr zu
Statten und und iſt es nur dieſem Umſtande zu verdanken, daß
der bisherige Cours ſich erhalten konnte. Wir notiren, Alles
per 50 Kilogramm: Für feine und feinſte Mecklenburger, Vor

der Hund ihn in die Naſe und hielt ihn eine halbe Stunde lang
feſt, bis von den Leuten des Gutshofes der Stier mit raſch herbei-
geholten Stricken gefeſſelt und durch eine über ſeinen Augen befeſtigte

Decke geblendet war. Dann erſt ließ der tapfere Hund, der ſo zum
Lebensretter eines Menſchen geworden war, den Stier los.

Erfurt, 27. November. (Seltene Blume. Städtiſche
Sparkaſſe.) Bereits im Monat Juni er. berichteten wir über
die Blüthe einer durch den Geſchäftsreiſenden einer hieſigen Han-
delsgärtnerei (Hoflieferant Chreſtenſen) von den Ufern des Maranon
(Amazonenſtrom) mitgebrachten exotiſchen Lilienart Orynum
amabile. Dieſelbe ſteht jetzt im Begriff, ihre Blüthenpracht zum
zweiten Male zu entwickeln gewiß eine der größten Seltenheiten
für eine erſt vor kurzer Zeit ihrer tropiſchen Heimath entriſſene
Pflanze. Der Abſchluß unſerer ſtädtiſchen Sparkaſſe für das
verfloſſene Geſchäftsjahr (October 1880- October 81) weiſt einen
e von 90920 nach, hiervon wurden der ſtädtiſchen Haupt-
kaſſe bereits 80000 überwieſen. Auch die im Monat Juli er.

Pfennigſparkaſſe findet viel Anklang, in verſchiedenen
chulen ſind ſeitens der Lehrer Sammelſtellen eingerichtet. Nach

Abſchluß der Bücher waren bis Ende vergangener Woche bereits
15000 Contis eröffnet.

/D Frankenhauſen i. Th., 27. November. (Hoher Beſ uch.
Se h Geſtern traf Se. Durchlaucht der regierende Fürſt von

chwarzburgRudolſtadt mit Gefolge zur Abhaltung der Jagden in
den unterherrſchaftlichen Forſten hier ein. Die ſeit mehreren
Jahren zwiſchen dem Stadtrathe und der hieſigen Pfännerſchaft
ſchwebenden Verhandlungen über die Eigenthuméfrage der Pfänner-
ſchaft konnten auf gütlichem Wege nicht zum Abſchluß gebracht
werden und iſt der Prozeß bereits eingeleitet worden. Voraus-
ſichtlich dürfte aber doch der Prozeß nicht weiter geführt
werden da ſich ein hieſiger ſehr einflußreicher Bürger zwiſchen die
Parteien geſtellt, und wird hoffentlich ein Vergleich doch noch zu

tande kommen.
y Gotha, 27. Novbr. (Vereinsweſen. Falſcher Selbſt

ankläger.) Zwecks der der von conſervativen Partei unſeres Lan-
des angeſtrebten Bildung eines „Nationalen Landesvereines für das
Herzogthum Gotha“ fand geſtern eine ſehr zahlreich von Männern
der verſchiedenſten Stände und gemäßigten Parteirichtungen aus
Stadt und Land beſuchte Verſammlung hier ſtatt, in welcher die
betr. Reſolutionen mit vollkommener Stimmeneinhelligkeit gefaßt
und die Vereinsſtatuten feſtgeſtellt wurden. Jn den Vorſtand wur
den für die nächſten 2 Jahre 5 Herren von hier und 2 vom Lande
gewählt. Zum Schluſſe wurde noch durch Acclamation der Erlaß
einer Adreſſe an den Fürſten Bismarck beſchloſſen. Der Bäcker
geſelle Esken aus Köln, der vorige Woche vor den hieſigen Behörden
die Selbſtanklage erhob, an der im Mai d. J. bei Bochum an einem
Leinenwaarenhaändler verübten Beraubung betheiligt geweſen zu ſein,
ſcheint, nachdem ſich herausgeſtellt hat, daß die behauptete Beraubung
gar nicht ſtattgefunden hat, dieſe Ausſage nur zu dem Zwecke ge
macht zu haben, um ſich für den Winter ein ſorgenloſes Unterkom-
men im Gefängniſſe zu ſichern. Da ihm dies nicht gelungen iſt,
ſucht er wenigſtens freie Beförderung in ſeine Heimath zu erlangen.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
(Nordlicht und Telegraph.) Ueber die Erſcheinung des

Nordlichts in der Schweiz und dem Weſten der Union wird jetzt
noch Folgendes bekannt. Laut Meldung aus Amerika war zur
ſelben Zeit, als man in St. Paul, Minneſota und Denver den
Himmel in blutrother Farbe leuchten ſah, die telegraphiſche Verbin-
dung nahezu vollſtändig unterbrochen, und mannigfache Experimente
wurden angeſtellt, um die Drähte zur Funktion zu bringen. Dieſe
Verſuche blieben anfangs reſultatlos, bis man die intereſſante Ent-
deckung machte, daß ein elektriſcher Strom entſtand, wenn man

das Leben zu geben. Er muß vor Allem Vater und Mutter, dieſer
Vater und dieſe Mutter müſſen jeder wieder Vater und Mutter
gehabt haben das giebt zwei Großväter, alſo das Doppelte. So
geht dies fort bis in die 56. Generation, welche zur Zeit Chriſti
gelebt hat; dieſe entſpricht mithin der Zahl 2 zur 57. Potenz er
hoben. Um alſo einen der jetzt lebenden Zeitgenoſſen in die Welt
zu ſetzen, bedurfte es nicht weniger als 139 245017 489534 976
oder in Worten ausgedrückt: Einhundertneununddreißigtauſend-
zweihundertundfünfundvierzig Billionen ſiebzehntauſendvierhundert-
undneunundachtzig Millionen fünfhundertvierunddreißigtauſend-
neunhundertundſechsundſiebzig Geburten.

Hochwaſſer.
Die Nachrichten über das plötzlich eingetretene Hochwaſſer lauten

nach wie vor bedrohlich. Der Rhein und ſeine Nebenfüſſe ſteigen
noch anhaltend; der Waſſerſtand hat bereits die Höhe vom Jahre
1876 überſchritten und beträgt in Köln und bei Koblenz 880 Ctm.,
bei Bingerbrück 556. Der Waſſerſtand der Moſel bei Trier beträgt
730. Der Regen dauert allenthalben fort, die Verkehrsſtörungen
mehren ſich. Der rechtsrheiniſche Vahnverkehr iſt auf der Strecke
Troisdorf-Niederlahnſtein unterbrochen, die Eilzüge nach Holland
werden über die linksrheiniſche Bahn geleitet. Jn Steele iſt
die Waſſersnoth zu einer überaus frechen Erpreſſung benutzt
worden. Wie die „Eſſener Ztg.“ meldet, hat der Waſſerſtand der
Ruhr das Wohn und Wirthſchaftsgebäude des Herrn Abraham
Löwenſtein jenſeits der Ruhr völlig unter Waſſer geſtellt und von
jedem Verkehr abgeſperrt; es war daher anzunehmen, daß der auf
dieſe Weiſe von dem Feſtlande abgeſchloſſene Bewohner des jen-
ſeitigen Ruhrufers einen Beſuch wohl füglich nicht erwarten konnte.
Und dennoch ſtellten ſich in der 6. Nachmittagsſtunde des Freitag
vier handfeſte Kerle, jeder mit einem Revolver verſehen und das
Geſicht vermummt, bei ihm ein und verlangten, indem ſie die Mord-
waffen auf ſein Haus richteten, Herausgabe ſeines Geldes. Herr
L., der ſich nur mit Knecht und Magd im Hauſe befand hielt
unter dieſen Umſtänden eine Gegenwehr für erfolglos und händigte
den Räubern ſeinen ganzen Baarbeſtand von ca. 3 bis 4800 Mk.
ein. Nachdem ſämmtliche Behälter, worin Geld oder Werthſachen
vermuthet werden konnten, was allerdings auch auf eine genaue
Lokalkenntniß ſchließen läßt, durchſtöbert waren, entfernten ſich die
Diebe mit ihr Beute und wünſchten dem auf dieſe Weiſe Be-
raubten eine „gute Nacht.“

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 26. bis 27. November.

Stadt Hamburg. Frau Präſident v. Hardenberg a. Schlöden.
Concertſängerin Frl. Verhulſt a. Amſterdam. Frau Dr. Friedrich,

Ravenſtein u. Concertſängerin Dierich a. Leipzig.
Dr. med. Steinkopf a Torgau. Chemiker Dr. Brunner a. Wetzlar.
Prem.Lieut. v. d. Brincken a. Erfurt. Hauptmann Rettberg a.
Münſter. Stud. agr. Mackenſen u. Stud agr. Schulz a. Leipzig.
Stud. agr. Ackermann a. Leipzig. Jngenieur Dr. Hirſch a Berlin.
Die Kaufl. Meyerhof a. Hildesheim, Tripp a. Caſſel, Oſtwald a.
Magdeburg, Patz a. Berlin, Antonie a. Chalons, Kühn a. Erfurt,
Brieß a. Berlin, Rieger a. Halberſtadt, Jäger a. Erfurt, Eſſer a.
Neuß, Lemberg a. Berlin, Jäger a. Elberfeld. Graf Götzendorf u.
Grabowski a. Schweidnitz.

Goldner Ring. Fabrikant Katiſch a. Solingen. Fabrikant
Baumbach a. Altenburg. Fabrikant Kronenberger a. Hanau, Fabrik.
Steinbach a. Melſungen. Fabrikant Schneider a. Frankfurt a/ M.
Jngenieur Börner a. Danzig. Landwirth Bachmann a. Quedlin-

pommerſche und Holſteiner 115--122, Mittelſorten 110 113
Sahnenbutter von Domänen Meiereien und Molkereigenoſſen-
ſchaften 108--112, feine 113--118, vereinzelt 120--125, abweichende
100--105 Landbutter: Pommerſche 90--93, Hofbutter 95——98
Netzbrücher 95--98, Oſt und Weſtpreußiſche 88--92, Hofbutter 93
bis 96, Schleſiſche 90-93, feine 95--97, in 95-—98, Bayriſche
80-—-82, Gebirgs 86——88, 110, Thüringer 105--108,
Heſſiſche 105--108 Galiziſche, Ungariſche, Mähriſche 75-—81

Berlin, 25. November. (OriginalWochenBericht über Kartoffel
Stärke). und Weizenfabrikate, Syrup, von Max Sabersky,)
euchte, reingewaſchene Kartoffel-Stärke, bekannte Konditionen Märk

I5,00-—, Ia. Stärke, trockene Mk. 26,50,--27,00, IIa. do. do. Mk. 20,00
bis 23,00, Ia. Stärkemehl Mark 27,00--28,00, IIa. do. Mark 22,00
bis 25,00, Ia. Weizenſtärke, großſtückige, Halleſche und Schleſiſche
Mark 42--43, IIa. Weizenſtärke, kleinſtückige Mark 40-—-41, Reis
Strahlenſtärke M. 46-—-46,50, ReisStückenſtärke, M. 43--44,00, Schabe
ſtärke M. 34--36, Capilair Syrup M. 33,00 do. Export Mark
34,00, gelber Syrup Ia. Mark 29,50-30,50, Traubenzucker, Capilair
Mk. 3100--31,50, do. gelber Ia. Mk. 29--50, Bier-Couleur Mk. 39
bis 40, RumCouleur Mark 40--41, Dextrin, gelb und weiß M. 39,00.
Die Preiſe verſtehen ſich per 100 Kilo, bei Abnahme von min-
deſtens 10,000 Kilo.

Viehmärkte.
Berlin, 27. November. Städtiſcher Central-Viehhof. (Amt-

licher Bericht der Direktion.) Es ſtanden zum Verkauf: 2628 Rin-
der, 9174 Schweine, 1078 Kälber, 2795 Hammel. Die Tendenz
des heutigen Marktes war nur allein bei Hammeln eine recht rege,
bei den übrigen Viehgattungen eine bedeutend mattere als vor acht
Tagen. Rinder waren in zu ſtarker Anzahl am Platze und er
fuhren, trotzdem es an Bedarf beſonders für den Export nicht
mängelte, einen Preisrückgang von 1 bis 2 Mk. Ia. erzielte 58
bis 61, außergewöhnliche Stücke 65, IIa. 49 bis 52, IIIa, 43 bis 46,
IVa. 38 bis 41 Mk. p. 100 Pfd. Schlachtgewicht. Schweine konn
ten ebenfalls des zu ſtarken Auftriebes wegen die letzten Preiſe auch
nicht erreichen, auch war von Hamburg weichende Konjunktur ge-
meldet worden. Es wurde bezahlt: für beſte Mecklenburger 56—
57 Mk. bei 40--45 Pfd. pr. Stück Tara, Pommern und gute Land-
ſchweine 54——55, Senger 49--50, Ruſſen 47—50, Serben 54—55
Mk. per 100 Pfd. bei 20 Tara, Bakonier 57—-58 Mk. bei 40-
45 Pfd. Tara. Bei Kälbern beſtand der an und für ſich zu ſtarke
Auftrieb überwiegend aus geringer Waare, ſo daß für dieſe Vieh
gattung die Preiſe ziemlich bedeutend zurückgingen. Ia. mußte für55 60, IIa. für 45--50, IIIa. für 35-—40 v per 1 Pfund Schlacht

gewicht fortgegeben werden. Hammel, deren Auftrieb im Gegenſah
zu den übrigen Viehgattungen ſehr gering und unzureichend war,
wurden ſchnell zu ſteigenden Preiſen S und zwar erhielt Ia.
55-—60, Ia. 45--50 Pf. per 1 Pfd. Schlachtgewicht.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 27. November.

Bei raſch zunehmendem Luftdrucke über Weſteuropa iſt über
der nördlichen Nordſee eine neue Depreſſion erſchienen unter
deren Einfluſſe über den britiſchen Jnſeln die ſtarke nordweſtliche
Luftſtrömung fortdauert, welche über Centraleuropa in eine leb
hafte weſtliche und ſüdweſtliche übergeht und die, insbeſondere in
den ſüdlichen Gebietstheilen, beträchtliche Abkühlung hervorgebracht
hat, während über Nord und Mitteldeutſchland die Temperatur-
verhältniſſe ſich wenig geändert haben Das Wetter iſt über Central-
europa trübe, im Süden dauern die ergiebigen Regenfälle fort.

Die Temperatur in Celſius-Graden war in nachgenannten
Städten folgende: Haparanda Petersburg 0, Hamburg 4,
Memel 4, Paris Karlsruhe 7, München 5, Leipzig

4, Berlin 6.

Von aligemeinem Interesse
ist die nachfolgende Mittheilung, welche zur Zeit die Runde durch viele
Zeitungen Europas macht: Die kürzlich von wissenschaftlicher Seite gemachte
ewinente Entdeckung des Vorhbandenseins sogenannter Bacterien in dem
Auswurfe Lungenkranker und zwar von Bacterien in so minimaler Grösse
wie man sie bisher nicht kannte, hat allseitig das grösste Aufsehen erresgt,
sagte man sich doch, dass damit endlich einmal ein sicherer Anhalt gegeben
sei, diese entsetzliche, so weit verbreitete Krankheit: Die Lungenschwind-
sucht, welche alljührlich Hunderttausende von Opfern fordert in ihrem
eigentlichen Wesen zu ergründen und hoffentlich auch mit Erfolg zu be-
kämpfen.

Bis jetzt ist es allerdings noch vicht gelungen diese Bacterien zu zer-
stören, da sie sowohl intensiver Hitze wie Kälte widerstanden und selbst
dem starken Gifte Cyankali gegenüber sich ziemlich indifferent verhbielten;
indess wird es der nie rastenden, stets fortschreitenden Wissensehaft, die ja
schon die überraschendsten Resultate gezeigt, gewiss auch noch gelingen,
ein Mittel gegen diesen schlimmen Feind unseres Geschlechtes aufzufinden.
Was vorläufig aber von höchster Wichtigkeit, da man ja auch noch nicht
mit Sicherheit weiss, ob diese Bacterien sich erst in den von der Krankheit
affizirten Organen bilden oder von aussen eindringen, ist diesen schlim-
wen, unsichtbaren Feind so viel wie nur immer möglich von uns fern zu
halten. So wird man 2. B. sehr gut daran thun, einen Schnupfen oder Ka-
tarrb, den wan sich bei jetziger Jahbreszeit so sehr leicht zuziehen Kann, als-
bald zu beseitigen und nicht erst, wie es so häutig vorkommt, durch Ver-
nachlässigung den Grund zu ernsteren Hals-, Brust- und Lungeuleiden zu
legen; bieten doch die entzündeten Schleimbäute der Luftröhre den oben-
erwähnten Eindringlingen die willkommenste Herberge dar. Durch neuere
wissenschaftliche Ergebnisse ist festgestellt, dass ein Katarrh, seinem Wesen
nach eine sehr oft mit Fieberbewegungen auftretende Entzündung der die
Luftwege auskleidenden Schleimhäute, ebenso rasch beseitigt werden Kanv,
als es gelingt diese Entzündung durch ein fieber- und entzündungswidriges
Mittel zu heben und haben sich hierfür die Chinaalcaloide als ganz beson-
ders zweckdienlich erwiesen. So beseitigen die Apotheker W. Voss'schen
Katarrhpillen, welche auf Grund dieser wissenschaftlichen Ergebnisse dar-
gestellt und von medezinischen Autoritäten warm empfohlen werden, den
Schnuptfen resp. einfachen Katarrh nunmehr binnen wenigen Stunden
und führen die schwereren Katarrbe verbunden mit Husten, Heiserkeit, Aus-
wurf und Fieber alsbald in die mildeste Form über, um auch sie binnen
wenigen Tagen ebenfalls vollständig zu heilen. Wenn man sich der Uner-
träglichkeiten erinnert, die man bei einem Katarrh Tage, ja oft Wochen lang
mit in Kauf zu nehmen hat, so kann man diesen Portschritt der Wissen-
schaft nur mit lebhafter Freude begrüssen und man findet es sebr natürlich,
dass die Voss'schen Katarrhpillen in mehreren Ländern bereits alle anderen
früher gegen Katarrh und Schnupfen gebrauchten Mittel fast vollständig ver-
drängt haben. Man achte aber ja darauf, die ächten W. Voss'schen Katarrh-
pillen, welche auf dem Etiquette die Namen Apotheker W. Voss und Dr.
med. Wittlinger tragen müssen, zu erhalten. à Schachtel M. 1 in den bekann-
ten Apotheken zu Halle, Rossla, Wiehe, Kindelbrück.

Frauen- Verein zur Armen- n. Krankenpflege.
Den geehrten Gönnern unſeres Vereins hierdurch zur Nachricht, daß unſer

Weihnachtsbazar Montag und Dienstag, den 11. und 12. December, in dem
uns gütigſt von Herrn Achtelſtetter bewilligten Saale der „Stadt Han
burg“ ſtattfinden wird, und bitten wir freundlich, die uns zugedachten Ge-
ſchenke bis Freitag den 8. December an die Unterzeichneten gelangen zu laſſen.

Zugleich wiederholen wir hier nochmals die dringende Bitte um recht zahl
reiche Betheiligung an unſern Nähverein, welcher jetzt Donnerstag und Frei
tag von 2 Uhr in unſrer Anſtalt, Martinsberg 14, abgehalten wird.

Frau v. Voß Königsplatz 2. Frau Bethcke, Burgſtraße 30/31.
Frau Thümmel, Mühlweg 1. Frau Ehrenberg, Karlſtr. 4. Frau Guirard,
Geiſtſtr. 72. Frl. Kirchhoff, Martinsberg 8b. Frl. Streiber, Königsſtr. 8.

Kranken jeder Art
ertheile ich Rath und Hilfe, ſelbſt in
den ſchwierigſten Fällen und heile ganz

veraltete Leiden u. Gebrechen mit beſtem
Erfolg; auch verſpreche ich Roſe und
ſtille jeden rheum. wie nerv. Zahnſchmerz
augenblicklich und dauernd, auch wenn
er mit heftigſtem Kopfreißen verbunden

iſt. Barteky, Apotheker,
Halle a/S., Spiegelgaſſe Nr. 13.

Viehauction.
Eine Domaine,

Areal über 1000 Magd. M. Rüben-
boden, Prov. Hannover belegen,
Rübenabschluss 1,10 ab Gut,
Schnitzel retour, ist auf 14 Jahre
zu vergeben.

Qualiftiz. Bewerber mit einera
nachweisl. Vermögen von 33,000
Thlr. wollen sich unter J. U. 916 bei

Haasenstein e Vogler,
Magdeburg, melden.

Einen vorzüglichen Kammerdieuer,
verheirathet, gelernter Gärtner,
grundehrlich und nüchtern empfiehlt
Oberſt v. Versen in Merſeburg.

Ein gebildetes älteres Mädchen, in
allen Zweigen der Landwirthſchaft, ſo
wie feinen Küche gründlich erfahren,
ſucht, geſtützt auf die beſten Zeugniſſe,
zum 1. Jan. oder 1. Febr. 83 Stel
lung, gleichviel ob Stadt oder Land
wirthſchaft. Gefäll. Anfragen erbittet
man an C. R. poſtlag. Plauen im
Vogtlande.

Ein erf. Verwalter ſucht auf Empfeh
lung ſeines Prinzipals die ſelbſtändige
Bewirthſchaftung eines Gutes, wo er
verheirathet ſein kann. Gef. Offerten
bitte einzuſenden an die Exped. d. Ztg.
unter D. D. 101.

Grundſtücksverkauf.
Ein Hausgrundſtück in beſter Ge

ſchäftslage der Stadt Eisleben, wel
ches ſich namentlich zu einer Fleiſcherei
oder Bäckerei ſehr gut eignet, iſt unter
ſehr. günſtigen Bedingungen zu verkau-
fen. Nähere Auskunft wird der Bü-
reauvorſteher L. Amey in Eisleben
ertheilen.

Ein Gut mit 42 Morgen Feld und
Wieſe, in einem Dorfe mit Bahnſta-
tion und in der Nähe von Halle a/S.
gelegen, iſt mit lebenden und todten Jn
ventar bei 20,000 Mark Anzahlung
ſofort zu verkaufen. Zu erfragen Mer-
ſeburg, Gotthartsſtraße 31.
Auf „rothe Hof“ b. Heldrungen

findet ein 2. Verwalter Stellung.
Perſönliche Vorſtellung erwünſcht.

Donnerstag den 30. November Vor
mittags 10 Uhr ſollen wegen Wirth-
ſchaftsveränderung im „gold. Ring
zu Cönnern 4 Kühe (3 hochtragend,
2 Ferſen (1 hochtr.), 1 ſprungf. Bulle
12/, Jahr (holl.) meiſtbietend unter den
im Termine bekannt zu machenden Be

dingungen verkauft werden.

Hofmeiſter-Geſuch.
Auf ein Rittergut wird zum 1. April

1883 ein verh., nüchterner, energ
ſcher Hofmeiſter geſucht. Bewerber
wollen abſchriftliche Zeugniſſe unter J
N. 200 zur Weiterbeförderung an die
Exp. d. Ztg. einſenden.

10,000 Ctnr. blaßrothe Speiſe
Kartoffeln, ſowie 2 bis 400 Ctnr.
gebackene Pflaumen werden zu kau

fen geſucht von
Pritz Otto in Schraplau
bei Oberröblingen am See
Ein gebr. Comtoirofen ſteht biliz

GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.
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